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Zur Tagesgeschichte.
* Karlsruhe, 2. Juli.

Ein Genrebild aus der griechisch-katholische«
Kirche

'st die Geschichte der Weihe des Bischofs Firmilian. Die
Mechisch - orthodoxe Kirche war zu stolz, um den Papst
'n Nom anzuerkennen ; jetzt ist sie in ganz jämmerlicher
Abhängigkeit vom mohamedanischen Sultan. Schon
^ Jahre spielt die Geschichte der Weihe FirnnlianS .
Aas griechische Patriarchat in Konstanttnopel hat, um
die Eparchie Skopia, die bisher stets mit einem Griechen
??sttzt war , unter seine Jurisdiktion zu erhalten , diesmal
Oiien Serben als Bischof zugelassen und hierzu den
Tlschimandrit Firmilian ausersehen ; derselbe wurde zu¬
nächst als Administrator der Eparchie berufen . Soweit
Mg alles glatt ; nun aber entstanden nationale Kampfe
"0° Serben, Bulgaren und Griechen und Firmilian kann
oatz aller Bemühungen die bischöfliche Weihe nicht er¬
sten . Rußland, Serbien und Montenegro gingen für
An ins Zeug und verlangten , daß ein großherrliches
Dade die Errichtung des serbischen Bisthums genehmigte ;

. ch ein neues Hinderniß tauchte auf. Es bedarf nämlich
Ones Verats, um Firmilian mit jenen weltlichen Rechten
As Bischof cinsetzcn zu können, die ihm in der Türkei
'wer die Gläubigen seiner „Nation" zukommen. Nun,
wich der Berat wird ausgestellt . Aber er ist mangelhaft.

folgt ein zweiter, ein dritter Berat, jeder mit einem
ruderen Mangel behaftet . Der vierte Berat endlich
| ft0t sich als unangreifbar. Nach Ueberwtndung all
bleser Fährlichkeiten wird Firmilian nach Konstan -
« inopel beschieden , um die bischöfliche Weihe zu em¬
pfangen . Neue Hindernisse ! Ueberall kann Firmilian
lleweiht werden, nur nicht in Stambul , so will's der
Sultan haben . In Konstantinopel könnten die dort
ziemlich zahlreichen Bulgaren Spektakel machen, diese
Bulgaren, die ohnehin gleich drei neue Bisthümer auf

Firmili
erlheilt

r .„r» v>c» v >.,»»«chen Auftrag.
Mit dem Gefühle , endlich am Ziele seiner Wünsche zu
sein, begibt sich Firmilian nach Salonichi. Aber die zur
Assistenz bei der Weihe berufenen beiden Bischöfe hatten
unbegreiflicher Weise ihre Ankunft verzögert , und die
Ephoren — weltlichen Vorsteher der griechischen Ge¬
meinden — in Salonicht erklären, sie würden ihren
Metropoliten boykotten, wenn er die Weihe vornehme —
Und das will etwas heißen, denn diese Ephoren gehören ja zu
uen reichsten Griechen Makedoniens . Die macedonischen
Griechen, Uesküb örtlich näher , können es eben noch nicht
verwinden , daß ihnen diese Eparchie entrissen wurde.
Aer Patriarch erklärte zwar den Widerstand der Ephoren
usr unbegründet , aber dem Metropoliten Athanasias
Aaren seine Ephoren lieber als der ganze Ftrmman.

jetzt anfangen ? Im Jildtzkiosk wäscht man sich
M Hände in Unschuld und sagt lächelnd : wir haben
bas Unsrige gethan , das Weitere geht uns mchtS an .
Der Patriarch hat nun den Ausweg gefunden, Firmilian
°«f den Mönchsberg AthoS zu schicken , damit er dort
A. einem russischen Kloster von drei dorthin abzusendenden
schüfen geweiht werde. Doch war Firmilran noch nicht
dort angelangt, als schon 17 griechische Klöster auf dem
'berge Alhos ein Telegramm an das Patriarchat nch-

teten, in welchem sie dagegen protestiren , daß die Weihe
daselbst stattfinden soll. Der Patriarch hat nun ange¬
ordnet, daß die Weihe in Dedeagatsch oder dessen Um¬
gebung vorgenommen werden soll . Es ist dies eine in
Thrazien am Aegäischen Meere gelegene Stadt , Haupt¬
ort eines Livia (Bezirk) im Bilajet Adrianopel , ,n den
letzten Jahren aufblühend , Kopfftation einer Zweigbahn,
die in Kuleli-Burgas die Bahnstrecke Belgrad—Konstan¬
tinopel erreicht; die Mehrzahl der (etwa 5000 ) Bewohner
von Dedeagath sind Griechen. Der Telegraph hat nun
gemeldet, daß die Weihe Firmilians wirklich endlich voll¬
zogen sei, aber zugleich kam auch die Meldung, er habe
sich in Konstantinopel zur Audienz gemeldet, und um
Bestätigung nachgesucht; eine Antwort habe er aber bis
jetzt nicht erhalten . Soll es noch einmal von Neuem
los gehen ? Und was werden die Gläubigen der
Eparchie Skopia sagen , ioenn sie ihren serbischen Bischof
einmal wirklich haben ?

Klerikalismus und Unruhen in Spanien .
Nichts ist bequemer, als für die üblen Zustände auf

der Pyrenäenhalbinsel den „ Klerikalismus " verant¬
wortlich zu machen und mit Wonne zu erzählen
Spanien habe in 3115 Niederlassungen 60 933
Ordensleute . Mit letzterer Angabe ist übrigens gar
nichts gesagt . Spanien hat über 17 Millionen Ein¬
wohner ; die meisten jener Niederlassungen sind weib-
liche Klöster und Kongregationen , die sich mit aller-
Hand nützlichen Arbeiten , wie Unterricht, Kranken-
pflege und dergl . , beschäftigen. In über 1000 Wohl-
thätigkeitsanstalten werden z . B . gegen eine halbe
Million Pfleglinge versorgt, natürlich auch von Kon¬
gregationen oder Klosterangehörigen . Für solche
Arbeiten der Charitas gibt es bekanntlich nicht genug
Hände. Die einfache Anführung der Zahl der Klöster
und ihrer Insassen beweist also gar nichts und es ge¬
hört eine entsetzliche Gedankenlosigkeit dazu, die in
Journalistenkreisen allerdings gar nicht selten ist, aus
jenen Zahlen , die noch dazu Niemand sicher weiß , die
gewagtesten Urtheile über den Klerikalismus in
Spanien zu fällen . Von Gründlichkeit keine Spur ,
dagegen Voreingenommenheit und Tendenz in Masse !
Der Fabrikant der spanischen Nachrichten für Deutsch¬
land ist in sehr vielen Fällen der Korrespondent der
„Franks . Zeitung"

, Dr . Julio Bronta, von dem der
Altkatholik Jentsch (bekanntlich früher katholischer
Priester ) sagt, man dürfe ihm nicht Alles glauben ,
was er das ganze Jahr über fleißig der „ Franks.
Zeitung " erzählt . Dr . Bronta hat auch neuerdings
wieder die oben angeführten Zahlen gebracht und da¬
ran seine Schlüsse geknüpft und einen neuen Vorstoß
gegen den Klerikalismus in Spanien angekündet.

Es ist nun von Werth, auch einen Anderen über
die spanischen Verhältnisse reden zu hören, der zwar
auch durchaus kein Freund des Katholicismus , aber
deßhalb eben ein um so unbefangenerer Kritiker ist .
Es ist der in letzter Zeit viel genannte obenerivahnte
Jentsch. Nicht der Antiklerikalismus allein rst es ,
der Spanien zerreißt und es nicht zur Ruhe kommen
läßt ; dieser Unfriede und diese Uneinigkeit ist , wie
Jentsch in dem Jahrbuch der WeltgeschichtelWObe-
merkt , schon begründet in der natürlichen Beschaffen¬
heit l,nd geschichtlichen Entwickelung Spaniens . Me
Bodengestaltung der Halbinsel hat me eine encheit-
liche Besiedelung , nie einen einheitlichen Staat, me

eine starke Centralgewalt auskommen lassen. Darum
mußte auch die spanische Weltherrschaft, ein Produkt
von Heirathen , Entdeckungen und Kriegen des Ritter¬
zeitalters , nicht aber einer in Rasse , Msciplin und
Volkswirthschaft einheitlich festen Nation, eine vor¬
übergehende, fast zufällige Erscheinung bleiben . Der
Spanier ist Ritter und Künstler ; das ist er von Natur,
zum anderen hat ihn der fast tausendjährige Kampf
mit der maurischen Fremdherrschaft gemacht . „Ritter -
sinn und Künstlersinn — sie vertragen sich beide nicht
mit Industrie und Gelderwerb " , wie Jentsch in einer
Schilderung des spanischen Volksckiarakters richtig
sagt ; sie vertragen sich aber auch nicht, wo sie scharf
ausgeprägt sind , mit der ruhigen , straffen Ein¬
gliederung in ein Staatswesen. Daher die republi¬
kanischen Neigungen. Die Randkönigreiche, die man
früher zählte , haben bis auf den heutigen Tag einen
Theil ihrer Selbständigkeit bewahrt . Sie gründen
sich auf die geographische Abgeschlossenheit und die
Verschiedenheiten des Rassencharakters, welche unter
den geographischen und klimatischen Verschiedenheiten
eher noch weiter auseinander gegangen sind , als daß
sie sich verwischt hätten.

Jentsch schreibt darüber :
„Diese sehr starken provinziellen, man darf beinahe

sagen nationalen Verschiedenheiten bilden eines der- Ele¬
mente jener politischen Unruhe, die das Volk in fieberhafter
Erregung hält . Ein anderes ist der schon erwähnte Re¬
publikanersinn, das Streben nach Selbstregierung , das
zuerst iu dem Aufstande der Kommuneros, der Gemeinden,
gegen die Herrschaft des niederländischen Habsburgers
Karl V . hervorbrach, und heute in das viclbeklagte Kazi-
kenthum , die Willkürherrschaft kleiner Gemeindctyrannen,
ausgcartet ist. Ein drittes Element des Unfriedens ist der
Gegensatz von Klerikalismus und modernem Liberalismus .
. . . Ein viertes Element der Verwirrung ist der fran¬
zösische KonsütntionalismuS , der mit dem Liberalismus
über die Pyrenäen gedrungen ist, und der , wie in den übri¬
gen romanischen Ländern , in unfruchtbarer Znngen-
drcschcrci, persönlichen und Parteiintrigucn und einem
ewigen Wechsel der Ministerien besteht , bei dem nichts her¬
auskommt, weil es keiner der beiden einander bekämpfen¬
den Parteien um das Wohl des Landes zu thun ist, dessen
Bedingungen die meisten Parlamentsschwäher nicht ein¬
mal kennen . Dazu kommen dann noch die dynastischen
Kämpfe, die in den Jugcndjahren der mit der Tugendrose
geschmückten alten Jsabella die heute noch eiternde Beule
des Carlismus geschaffen haben, und das Politisiren der
Armee, welches zur Folge hat , daß es in Spanien die Ge¬
nerale sind , welche mit ihren Pronunciamentos die Re¬
volutionen cinznleiten pflegen . Unter diesen Umständen
kann die wirthschaftliche , politische und sociale Lage des
Landes nicht anderes als jämmerlich sein ."

Jentsch läßt weiterhin die These Dr . BrantaS
durchaus nicht gelte », daß der Klerikakisuiiis schuld sei
an dem Niedergang Spaniens . Im letzten Jahre
schrieb nämlich Bronta in der „Franks . Ztg .

" , das
spanische Volk habe sich nach dem jämnierlich ge -
führten kubanischen Krieg besonnen über die Gründe
dieser Niederlage und sei da auf den Klerikalismus
gekommen . Jentsch sagt dazu : .

„Das wird stimmen. Jndeß abgesehen dabon . daß m
diesem Falle „ das Volk" nur ein Theil des Volkes sein
kann ( denn wer anders bevölkert denn die Klöster , als
Sprößlinge des Volkes ?) , ein Theil , von dem man noch
gar nicht weiß , ob er aus eigenem Antrieb oder einer kleinen
Zahl radikaler Agitatoren aufgehetzt dcmonstrirt, abgesehen
davon, hat dieses Volk bei seiner Gewisscnsforschung ein
wenig daneben getroffen. Auch wenn die Spanier gar

keine Mönche mehr hätten , würden sie in einem modernen
Kriege keine Lorbeeren ernten .

"
Er schreibt weiter , in einem modernen Kriege

komme es hauptsächlich auf die Güte und Trefflichkeit
der Waffen an . Für solche Anschaffungen fehle aber
den Spaniern Sinn und Geld , und beides werde ihnen
auch noch fehlen, wenn sie alle Mönche todtgeschlagen
haben würden . Den Liberalen gegenüber, die den
Niedergang Spaniens und überhaupt die Fehler der
Romanen ihrem Katholicismus zuschreiben , bemerkt
Jentsch:

„Die Liberalen übersehen , daß es verschiedene Kultur -
ideale gibt, daß das sogenannte moderne, das man rich¬
tiger das englisch -amerikanische nennen würde, weder das
einzige noch das höchste ist, und daß cs geradezu schreck¬
lich wäre, wenn es alle anderen besiegte und verdrängte.
Vom Standpunkt dieses Ideals aus werden die Völker
nach der produzirten Menge ihrer Maschincnwaaren und
nach der Zahl der daran alljährlich verdienten Millionen
cingeschätzt, außerdem noch an der respcctabilitx ihrer
Bürgerschaft. An diesem Maßstab werden die Spanier ,
sie mögen sich äußerlich zu welcher Religion auch immer
bekennen , niemals mit den Angelsachsen und überhaupt
mit den nordischen Völkern konkurriren können . Dafür
werden die Engländer in den schönsten Künsten, in der
ästhetischen Selbstdarstellung des Menschen und im ver¬
nünftigen Lebensgenuß niemals leisten , was die Romanen
geleistet haben und noch leisten. Das ästhetische Ideal ist
aber auch ein Ideal , und daß in Italien , in Spanien auch
der Bettler , der Lump noch Mensch ist, der sich als Mensch
fühlt , der seines Lebens froh wird und das Auge des
Künstlers entzückt, während der nordische Lumpciiprole
tarier , namentlich der englischen Großstädte, kaum noch
als Mensch anzusehen ist —■ er vermag unter anderem
nicht mehr über einen Witz zu lachen , werk er einen solchen
nicht versteht — das ist auch etwas Werth. Die Mensch¬
heit als Ganzes bedarf der Aesthetik und der religiösen
Begeistcrmig zur Vollendung ihres Daseins , daher auch
der Völker , deren LebciiSekemciit beides ist , als Gegen¬
gewicht gegen nordische Verständigkeit, Nüchternheit und
freudlose Arbeitsamkeit, nnd Menschen , die anmuthig tan¬
zen können , sind nicht weniger nothwendig, wie zweibeinige
ArbcitSthiere nnd höchst respektable Gentlcmen , die unge¬
zählte Millionen. aufzuhänfcn und erstaunliche Massen
Roastbeef zu verdauen vermögen, aber auch zum kleinsten
Gedicht keinen Stoff liefern .

"
An die Evangelisch-Orthodoxen , die nach Spanien

und Italien ihre Evangelisatoren schicken , richtet er
die Frage, ob die protestantischen Engländer keine
sittlichen Fehler hätten .

„Schreit nicht alle Welt über ihren Mammomsnruk
ihre Habsucht , ihre Heuchelei , ihre Grausamkeit, ihre Treu
losigkeit ? lind ist Reichthum ein schlagender Bcwei
christlicher Gesinnung, da vielmehr das Evangelium de -
Nteichthinn zu verachten und die Armulh zu lieben gebietet:
( Weßhalb konsequente " Verehrer der sogenannten moderne,-

.itultur nicht bloß den Katholizismus , sondern daS ganze
Ehristenthuni für nnsitilich, schädlich und verwerflich er¬
klären . ) Also man lasse die Spanier Ivic sic sind : ein
romatisches, phantastisches , schönheitSliebcndeH , unprak¬
tisches Volk, i» dessen Adern keltisches, Araber- und Neger
bint mit dem germanischen gemischt ist, daS für moderne
Industrie und die moderne Art des Gelderwerbs niemals
zu haben sein ivird.

"

Es soll natürlich mit diesen Ausführungen durch¬
aus nicht gesagt sein, das; in Spanien beim Klerus
und in den Klöstern Alles in Ordnung , Alles ideal ,
gut lind schön fei . Wir sind vielmehr überzeugt , daß
in Betreff des Katholicismus in Spanien manches zu
wünschen übrig bleibt . Aber das darf Niemand ver

Seligsprechungsprozch der Erzher¬
zogin Magdalena von Oesterreich .

"
= Rom . Im Juni d . I . sind die Proceßakten für die

Seligsprechung der Dienerin Gottes , Erzherzogin M a g-
" alena von Oesterreich nach Rom überbracht und
v» i 7 . v . M . der in Beatificationsangelegenheiten höchsten
Rechlichen Instanz überreicht worden.

Hiermit tritt der Seligsprcchungsproceß der Kaisers¬
tochter in ein neues und sehr bedeutsames Stadium, da
"unmehr die höchste kirchliche Behörde mit der für alle
lstaubcns- und kaisertreuen Ocsterreicher sehr erfreulichen
Angelegenheit sich befaßt . , .

Die Aufnahme des Processes ist hier in den höchste :

kirchlichen Kreisen durchaus sehr freundlich " " d sym¬
pathisch . Man hält dafür , daß demselben m Rücksicht auf
di- gegenwärtigen, sehr trüben Z- ,tv - rhaltmffe ,n Oester¬
reich eine providentielle Bedeutung mnewohne. Schon
tvenigc Tage nach der lleberreichung der Proceßaktei: wurde
«Mch Se . Heiligkeit Leo Xlll , hierüber des Näheren in-
lormirt . Derselbe bezeugte für die Seligsprechungsaktion
der edlen Tochter aus den: Hause Habsburg besonderes
Interesse und beauftragte Kardinal Staatssekretär Ram -
polla , zu veranlassen, daß die heilige Kongregation der
Riten sofort die einleitenden Schritte für die Prozeß-
luhrung unternehme. Ebenso äußerte sich Leo XIII . an¬
läßlich einer letzthin stattgehabtcn Privataudicnz des
lleberbringers der Prozeßakten sehr wohlwollend für die
Oiehrerwähnte segensvolle Angelegenheit.

. In allerletzter Zeit wurde nun auch eine Kommission
sEstgestellt, welche an der Proceßführung den hervorragend¬
en Antheil nehmen wird . Schon die Zusammenstellung

rrselben bürgt dafür , daß die den Katholiken Oesterreichs
1° ehrende Sache in sehr guten Händen ruht . Das Re-
v 1®* ( die sog. Ponenza ) , hat Kardinal Stein Huber

ernommen. Als Postulator causae fnngirt im Auf-
des hochw. Fürstbischofs von Brixen Prälat Dr .

lim -
113 " Das wichtige Amt des kirchenrechtlicheu Anwalts

tz,Aht Achill Martini , Ehrenkämmerer di , Spada rc .
i)eu genannter hat in den letzten Jahren die Angelegen-
jw

"Euerer neuen Seliggesprochenen sehr glücklich ver-
fßto l-

1
V tnk derzeit auch der Anwalt des umfangreichen

Ifouhr,,
fÜE Aearme d 'Arc . Als Prokurator der Ver¬

gesse» SP 1' dethätigt sich endlich Cavaliere Barluzzi ,
amC ^ ^ ' cr ebenfalls sehr freundlichen Klanges

So
^ eisteM^^ A . g'E?n diesen Tagen in der Hauptstadt der

tnjcentric Aktion einen gewiß sehr erfreu¬

lichen Ausblick . Sie berechtigt zur Hoffnung, daß mit
Gottes Hilfe dem österreichischen Erzhause und den mrt

ihm vereinten katholischen Völkern in absehbarer Zeit em
seltener Ehren- und Trostestag beschieden sein werde .
Diese Hoffnung ist umso mehr begründet, als die kirchen¬
rechtlichen Requisite für eine glückliche Erledigung des
Processes schon dermalen in aller Form vorhanden sind .

Es sein noch bemerkt , daß durch die Beatistcation der
glaubenseifrigen Erzherzogin nicht unwahrscheinlich ailch
ein überaus trübes Andenken in Oesterreich durch freund¬
lichen Schimmer erhellt würde. Da nämlich der Sterbe -
gedächtnißtag der Letzteren ans den durch den Tod der
Kaiserin Elisabeth trauerumflorten 10. September fällt ,
so könnte durch Gottes Fügung der letztere gleichzeitig zu
einem religiös -dynastischen Sühne - und Trostestage sich
gestalten. Erzherzogin Magdalena wurde am 14. August
zu Innsbruck geboren und verschied zu Hall in Tirol am
10. September 1590 . Der schöne Lebenswahl -
s p r n ch der Dieiierin Gottes aus dem österreichischen
Herrscherhause lautete : „Ich hoff zu Gott .

"

Der katholische Bischof von Wilna .
Die „Vsrite Franxaise " erhält seit längerer Zeit aus¬

führliche Korrespondenzen aus Rußland , die oft sehr
interessante und allem Anscheine nach auf wirklicher Kennt-
nitz der Dinge beruhende Mittheilungen enthalten . In
einer der letzten Nummern sind über die gewaltsame
Entfernung des Bischofs von Wilna ,
IAiero wicz , die folgenden Details veröffentlicht:

Der Bischof von Wilna , Msgr . Zwierowicz, ist „seiner
Funktionen eiithoben worden"

. Bisher verfuhr die russische
Regierung , wenn sie zur „Abberufung" katholischer Bi¬
schöfe schritt , so, als ob der Sitz erledigt wäre und förderte
das Kapitel auf , einen Kapitularvikar zu ivählen. Dies¬
mal wurden die Kanonici von Wilna nicht gebeten sich zu
versammeln ; die Regierung hat sich nach der Abreise
Msgr . Zwierowicz' nach dem Orte seiner Verbannung an
den Metropoliten Msgr . Klopatowski gewendet, der vom
Heiligen Stuhle Weisungen einholen wird , ivie für die
Verwaltung der Diözese gesorgt werden solle. Die Ver¬
öffentlichung des Rundschreibens Msgr . Zwierowicz' in den
Zeitungen ist das Werk der Negierung selbst, die durch
dieses Mittel die öffentliche Meinung gegen den Bischof
anfzubringen beabsichtigte . Das Gegentheil ist einge¬
treten . Jedermanii freut sich, daß den Pfarrschulen der
russischen Kirche , diesem Gegenstände einer ebenso allge¬
meinen wie tiefgehenden Verwünschung das Handwerk
gelegt ioordei : ist, und sei es auch durch die Hand eines

katholischen Bischofs , und als Msgr. Zivierowicz Wilna
verließ, um sich in St . Petersburg zu verantworten ,
schlossen sich die Russen der Ovatioir aii, die ihm seine
Gläubigen bereiteten. In der Hauptstadt genoß er die
Gastfreundschaft der geistlüchen Akademie der katholisch¬
theologischen Lehranstalt , wo der Direktor der Kulte ( die
polnischen Geistlichen sagen lächelnd : „unser Papst "

) , Herr
Masoloff, ihn besuchte.

Sobald sich Msgr. Zwierowicz von einem leichten Un¬
wohlsein , das er sich durch die Reise zngezogen , erholt
hatte , begab er sich seinerseits zum Minister des Innern ,
Herrn Ssipjagin , von dem die Verwaltung der Kulte ab¬
hängt . Dieser sagte zu ihm : „Bekennen sich Eiv . Gnaden
zu dem unter Ihrem Namen veröffentlichen Rund¬
schreiben ? " — „Ja , Excellenz .

" — „Warum haben Sie
dasselbe geschrieben ? " — „Meine Beweggründe sind in
dem Rundschreiben selbst so klar wie möglich angegeben.

"
„Sind Sie geneigt, sich zurückzuzichen ? " — „ Nie , Er

cellenz .
" — „In diesem Falle haben Sie in unfern Augen

aufgehört . Bischof von Wilna zu sein . Sie haben die
Wahl zwischen Twer und Novgorod für Ihre Verbannung ;
wohin beliebt es Ihnen zu gehen ? " — „Nach Wilna , Ex -
cellenz .

" — „Sie werden sofort nach Twer abreisen. Die
Regierung wird Ihnen eine Pension von 1200 Riibel
jährlich anweisen. Es hängt jedoch von Ihnen ab, daß
Ihre Pension auf 4000 Rubel erhöht werde . Sie brauchen
nur ans eigenem Antriebe Ihre Demission zu geben uiid
nach Rom zu schicken .

" — „Dieser Schritr würde mich ent¬
ehren, Excellenz ; ich werde die Befehle des Papstes ab -
warten .

"

Hierauf ist der heldenmüthige Bekenner nach Twer
gegangen, wo ihn die Liebe einer von zwei Priestern ver¬
sehenen katholischen Pfarrei erwartete und die Achtung
einer russischen Bevölkerung, welche andere Verbannte
durch ihre Lehren und Tugenden gewöhnt haben, die wahre
Kirche und ihr Priesterthum zu schätzen . Von allen Seiten
wird dem Bischöfe einstimmig Bewunderung und Lob ge¬
zollt. Er hat den Glauben seiner Heerde gerettet, er hat
einen großen Schritt zur Befreiung der Religion in Ruß¬
land gemacht , er hat den Muth der Geistlichkeit niid des
Volkes gehoben , er hat den Episkopat gestärkt , er hat nnserc
Gegner beschämt . Alle katholischen Kinder der Diözese
Wilna , die in gutem Glauben die Pfarrschulen der russi¬
schen Kirche besuchten , sind aus ihnen iveggenommeii wor¬
den , und man kann versichert sein , daß sie lange nicht
mehr deren Schwelle überschreiten werden.

In dem Rundschreiben Msgr . Zwierowicz' ist Klugheit
mit Kraft gepaart : es enthält nicht ein Wort , das über 's

Ziel schießt, nnd entferiit sich nicht im mindesten von den
durch die Pflicht vorgezeichnctcn Regeln. Es stanimt von
einem unerschrockenen Bischof und zugleich von einem
ehrerbietigen und ergebenen llnterthan des Kaisers. Ber-
theidigt der Bischof auch die ihm anvertrauten Seelen , so
erkennt er auch die Rechte der souveränen Gewalt in dem
ihr gehörenden Gebiete an . Ja er war i» den Angen de,
Polen einer zu großer Anhänglichkeit an Rußland ver¬
dächtig . Seine heldenmüthige Handlungsweise trägt also
alle Kennzeichen himmlischer Eingebung an sich , und
übrigens verhehlt er nicht , daß er sich im vorigen Jahre
in Loreto und Assisi innerlich gedrängt fühlte, sich für das
Heil seiner Diözesanen und den Niitzcn der ganzen Kirche
zu opfern.

Kirchliche Nachrichten.
— Frciburg . Am Montag Nachmittag ist Seine

Excellenz der hochwürdigste Erzbischof von der seit dem
2 . Juni begonnenen FirmungSreise aus dem Hohenzollern-
scheu und der Secgcgend wieder hierher zurückgekehrt
Nachmittags hat sich Sc . Excellenz zur Priesterweihe
nach St . Peter begeben . — Pfarrer Arsenius 2>l e I o S,
der im August d . I . sein goldenes Priesterjubiläum feiert,
und bereits 31 Jahre als Pfarrer in B o l l s ch w e i l wirkt,
gedenkt sich auf Spätjahr in den Ruhestand persetzen zu
lassen und feinet Aufenthalt in Kirchhofen zu nehmen, —
Die Gemeinde Schriesheim a>: der Bergstraße be
müht sich , anscheiiiend nicht ohne Erfolg , um ihren seit¬
herigen beliebten Seelsorger , Dekan Schäfer , welcher die
Grohherzogl. Präsentation auf die Pfarrei Appenweier er¬
halten hat , zur Verzichtleistung auf diese Pfarrei und zum
Bleiben in Schriesheim zu bewegen .

— Freiburger Mnnstcrbauverci ». In der letzten
Mitgliederversammlung erstattete der Vorsitzende , Ober¬
bürgermeister Dr . Winterer , den Jahres - nnd Rechenschafts¬
bericht . Der diesjährige Voranschlag hat einen Betrag von
30 000 Mark für Flick- und Bauarbcitcn am Münster aus -
geworfen. Rechtanwalt Abg . L . M a r b e gab An¬
regungen, um das Interesse für den Mnnsterbau wieder zu
beleben . Kaufmann Emil R u e f sprach in ähnlichem
Sinne . eDr Vorsitzende sagte Prüfung der gemachten Vor¬
schläge zu . Die Wahl zur Ergänzung des Vorstandes aus
zwei Jahre ergab : Wiedergcwählt wurden die Herren Ober-
amtsrichtcr E . Armbruster , Geh . Hofrath Prof . Eisele .
Stadtrath uiid Abgeordneter Rcchtsaiiwalt C . Fehrenvach,
Stadtrath Wilh . Fischer . Prof . Fritz Geiges, Bankier Dr .
Eugen Krebs, prakt. Arzt Dr . Schermer, Hauptmann a . D.
Joh . N . Schmidt nnd Kreisschulrath Dr . Ben . Ziegler.
Neugewählt Fabrikant Dr . Fr . Hieber.

— Beurou Zur Zeit findet im Kloster unter Vorsitz
des Hochw. Erzabtes sog. Abtskonferenz statt . Der
junge Abt von Maria Laach , P . Fidelis v . .Stotz¬
in g e n ist auch dazu erschienen .
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anlassen , dein Katholicismus der Spanier ohne
Weiteres gedankenlos alle Schuld aufzubürden an
ihren schlimmen Verhältnissen.

Lächerlich aber ist es , wenn z . V . unsere National¬
liberalen auf Spanien Hinweisen , um dadurch ihre
Gegnerschaft gegen Klöster in Deutschland und insbe¬
sondere Baden zu rechtfertigen. Das ist denn doch
ein sehr dünner Strohhalm fiir den ertrinkenden
Nationalliberalismus . Was wollen diese Leute sagen ,
wenn wir ihnen einfach lachend entgegenhalten : Ja ,
ihr lieben Herren, wir wollen ja keine spanischen, son¬
dern deutsche, wir wollen keine mittelalterlichen, son¬
dern moderne Klöster? Eine ernstere Entgegnung
verdient dieses Arguinent mit spanischen Klöstern
wahrlich nicht !

Deutschland»
Berlin , 1 . Juli.

1— Die Zolltarifkommission berieth die Positionen
Baumwollwaarm weiter und nahm Pos . 462 und
463 nach der Vorlage an, setzte Pos. 466 von 49 M.
der Vorlage auf 36 M . herab, genehmigte unver¬
ändert Pos. 464, 465 und ermäßigte Pos . 468 von
90 auf 80 M . und 467 von 160 auf 150 M. Die
Kommission nahm dann die Pos . 470—483 nach der
Vorlage an, bis auf Pos . 481 , die nach dem Antrag
Müller -Fulda genehmigt wurde. Der stellvertretende
Vorsitzende Mg . Paasche stellt fest , daß damit die
Hälfte des Tarifs in erster Lesung beendigt ist . Hier-
nach werden die Pos .484 und 485 genehmigt. Bei der
nunmehr folgenden Geschäftsordnungsdebatte über
die Frage , ob auch Nachmittags Sitzungen abgehalten
werden sollen, kam es zu heftigen Zusammenstößen
zwischen den einzelnen Mitgliedern und dem Vor¬
sitzenden Paasche . Dieser vermag nur mit größter
Mühe die Ruhe herzustellen . Es wird beschlossen ,
Nachinittags nicht zu tagen . Nächste Sitzung Mitt¬
woch 9 Uhr.

Kiel, 1 . Juli . Der Kaiser begab sich heule früh ,
beglcüet vom Großherzog von Sachsen - Weimar ,
dem Prinzen Adalbert und dem Reichskanzler ,
cm Bord der Nacht „Metor " , um an der heutigen Wett¬
fahrt nach Eckernfördc theilzunehmcn. Es haben dabei
50 Renn- und Kreuzeryachten zu starten.

Köln , 1 . Juli . Die . Köln . Zig." erklärt, daß die
Verlegung der Düsseldorfer Husaren nach Krefeld schon
seit dreiMonaten beschlossene Sache gewesen
fei . (Das bestätigt unsere Auffassung des Kaiserscherzes
in Krefeld. Daß der „Bad. Ldsb .

" sich um seine Lesart
wehrt, daß der Scherz erst die Garnison geschaffen habe,
.st sehr begreiflich ; berechtigt indeß keineswegs, dem
„Bad. Beob.

" Katzenbuckelei nach oben hin vorzu¬
werfen. D. R .)

Bonn, 1 . Juli . Der Kaiser hat auf das Tele¬
gramm, das ihm von der Bonner Katholikenvcrsamm-
lung anläßlich , der Papstfcier gesandt wurde, folgende
Antwort zurücktelegraphiren lassen :

Kiel , 30 . Juni . An den Generalobersten Freiherrn
w Loe in Bonn . Eurer Excellenz entbiete ich meinen
aiserlichen Dank für das Telegramm , welches Sie im
Flamen der dort zur Feier des 28 . Regicrungsjubiläums
- r. Heiligkeit des Papstes Leo XIII . versammelten Fest¬
heilnehmer an mich gesandt haben . Die von dem Ge¬
ätzt der Anhänglichkeit an Kaiser und Reich und ernster
teligiosität getragenen Worte haben meinem kaiserlichen

Zerzen wohlgcthan . Sie sind ein erfreuliches Unterpfand
»afiir , daß das , was ich in Aachen gesprochen habe, auf
fruchtbaren Boden gefallen ist und mit Gottes Hilfe gute
Früchte tragen wird . Wilhelm I . R.

Darmstadt , 1 . Juli . Die Zweite Kammer be¬
schloß heute die Errichtung zweier neuer Jrrenan -

□ Vom Speisetische der Völker.
Kulturhistorische Skizze von Dr . Karl Kunhe .

- — (Nachdruck verboten .)
Der griechische Schriftsteller Aelian, der die früheste

Nahrung verschiedener Nationen beschreibt, legt als
solche den Arkadieru Eicheln , den Argiveru und
Tyrinthiern Bienen, den Persern Kresse und den
Athemcnseru Feigen bei , welche letztem die Hosleute
des Königs Dnrius wohl verschmäht haben würden,
da sie ihm abredeten, Griechenland anzugreifen, weil
es ganz nutzlos wäre, ein Volk zu bekriegen , das nichts
als Wasser tränke und Feigen zu essen hätte.

Neuere Schriftsteller haben mit gleicher Unwissen¬
heit beinahe einstimmig behauptet, daß die Athenienser
nur einfache Nahrung genossen und die sonstigen
Freuden der Tafel verschmäht hätten . Nichts ist un¬
richtiger . Es ist unmöglich , die vielen köstlichen Arien
von Brod aufzuzählen, welche die atheniensische Kunst
hervorbrachte , oder das Zuckerbrod , oder die Käse¬
kuchen , welche, wie uns Aristoteles erzählt , in den
Theatern ein vielbegehrter Artikel waren ; Fische,
das ganz besondere Lieblingsgericht der Athenienser,
müssen wir mit dem Ausspruche des Amphis ab -
fertigen : „Wer auf den Markt geht und kaust grünes
Gemüse , wenn er gute Fische kaufen kann, ist ein
Thor .

" Es sind uns die Nanien unzähliger griechischer
Gerichte sorgfältig aufbewahrt ; sie sind uns aber un¬
verständlich , und die größte Empfehlung, die wir
ihnen, welche sich fast ohne Unterschied auf „kloios"
und „ toios " endigen , zu Theil werden lasten , ist die,
daß sie sehr wohlklingend sind .

Die einfache Lebensweise der Lakedenronier gewährt
einen schlagenden Gegensatz zu dem Luxus der reichen
Athenienser . Ein Bürger des schwelgerischen Sybaris ,
welcher, voreilig genug, die berühmte schwarze Suppe
kostete , erklärte, daß er sich nicht länger über die
Furchtlosigkeit der Spartaner in der Schlacht wundere,
da ein jeder mit seinem Geschmacke begabter Mensch
den Tod einem Leben , das nur solche Nahrung biete,
vorzieheu würde. Dies Gericht war jedoch , trotz aller
Satyre, welche darüber ausgeschüttet worden ist, nicht
schlechter als unser Mehlbrei.

Unter den Völkern, welche durch willkürliche Gesetze
die Wahl der Nahrungsmittel zu bestimmen versucht
haben , stehen die Römer obenan. Die vermochten
zwischen einfacher Künstelei , dem Ergebniß der Civili-
sation und des vermehrten Verkehrs mit dem Reste
der Welt, und der durch Luxus und Prunksucht ge¬
steigerten Ausschweifung keinen Unterschied zu finden ,
daher verboten sie stets als Nahrung das, ivas ihren
Vorfahren als solche unbekannt gewesen war . Ihre
Eroberungen in Asien machten sie mit einer Lebens¬
weise vertraut , die sie vorher nicht kannten und die
iu angenehm war , als daß sie dieselbe nicht nachge-
ahmt haben sollten . Von dieser Zeit an wurden ihre
Koche , welche Sklaven von der niedrigsten Klasse ge-
weien waren, als Künstler betrachtet und ihre Dienstevon bloßer Handarbeit zu einer Wissenschaft erhobenSie standen ebenso hoch im Preise, als ihre Mitsklaven.

st alten , eine bei Gießen im Anschluß an die psychia¬
trische Klinik, und eine zweite in Alzey.

München , 1 . Juli . Die Kammer der Reichs-
räthe stimmte in ihrer heutigen Sitzung einstimmig dem
Beschluß der Kammer der Abgeordneten zu , welcher die
Negierung auffordert , in der nächsten Session einen Ge¬
setzentwurf vorzulegen , welcher die indirekten Landtags¬
wahlen durch direkte Wahlen ersetzt unter Erhöhung
der Altersgrenze für das aktive Wahlrecht vom 21 . auf
das 25 . Lebensjahr .

Ausland .
Wien , 30 . Juni. Die „Neue Freie Presse" meldet:

In einer dreistündigen Konferenz, welche der Kaiser
mit dem Vorsitzenden des gemeinsamen Ministerrathes
und Minister des Aeußcrn, Grafen Goluchowski ,
und den beiden Ministerpräsidenten Dr. v. Korber und
v. Szell abhielt, wurde heute die Brücke gefunden,
um über die persönlichen Schwierigkeiten hinwegzukommen
und die Ausgleichsverhandlungen fortzusetzen .
Die weiteren Verhandlungen dürften im Juli in Ischl
stattfinden.

Paris , 1 . Juli . Der ehemalige Kriegsminister
General Gallifet , der in mehreren Blättern in schärf,
ster Weise die von der Armeekommrssion des Senats
beantragte zweijährige Dienstzeit bekämpft , richtet im
„Journal des Debats " an den Obmann der Kom¬
mission Freycinet ein offenes Schreiben, in dem er
erzählt, Freycinet habe bei seiner Kandidatur um die
Acad<5mie frangaise , um die Stimme des Herzogs
von Aumale zu erhalten , dem Herzog gegenüber
folgende Verpflichtungen eingegangen : erstens : allen
seinen Einfluß in den Dienst der wahren Interessen
der Armee zu stellen ; zweitens : innner die Religion
und deren Diener zu schützen ; drittens : mitzuwirken,
daß die verbannten Prinzen bald wieder nach Frank¬
reich zurückkchren können . In dem Artikel heißt es :
„ Erinnern Sie sich an Ihre Eide und besckiwören Sie
die Gefahr, die der Armee droht ! " General de Gal -
liffet fügt hinzu, daß er bereit sei, die hierauf bezüg¬
lichen Schriftstücke zu veröffentlichen . Im Senat
plaidirte de Treveneurs für einjährige Dienstzeit, da-
neben soll aber das System von freiwilligen Fünf¬
jährigen eingeführt werden , die nachher Civilver-
sorgung bekommen sollten . Der Antrag wurde ab¬
gelehnt. Ein Jahr genüge nicht, um den Dienst
keimen zu lernen , machte Kriegsminister Andrs
geltend .

Konstantinopel , 1 . Juli . Gesterir und vorgestern
kam es in Patlilie zu Zusammenstößen zwischen
einer bulgarischen Bande und türkischen
Truppen . Ein Theil der Bande flüchtete , der Rest ist
noch eingeschlossen.

London, 1 . Juli . Der Krankenbericht von heute
Vormittag 10 Uhr lautet : Der König verbrachte eine
ausgezeichnete Nacht und hatte natürlichen Schlaf ;
die Kräfte haben sich gehoben . In jeder Beziehung
sind wesentliche Fortschritte bemerkbar. — Die
„Times " meldet aus Johannesburg: Bei dem
Kommers der deuffchen Kolonie hielt der Kapgouver-
neur Lord Milner eine Ansprache , in der er die Mit¬
glieder der Kolonie zu der erfolgreichen Art beglück-
wünfchte, in der sie heimische Sitte nach Südafrika
gepflanzt hätten . Er gedachte sodann der Wolke, die
sich über die Krönungsseierlichkeiten gesenkt habe , die
aber auch der Förderung der Gefühle der Kamerad¬
schaft zwischen Deutschen und Briten in Südafrika
zuträglich sei . Des Weiteren führte Lord Milner
aus , er vertraue auf die Zuneigung der Deuffchen in
der Zukunft und hoffe , daß die Beziehungen zwischen
Deutschen und Briten nicht nur auf ein bloßes
formelles gesetzmäßiges Verhalten , sondern vielmehr

deren Pflicht es war , die Uebel einer leckeren Lebens¬
weise wieder gut zu machen — die Aerzte. Der Staat
wurde durch diese Veränderung der Sitten in Unruhe
versetzt ; ein Aufwandsgesetz wurde erlassen , das so¬
wohl die Zahl der Gäste an der Tafel beschränkte,
als auch anbefahl, daß bei allen Gelagen die Thüren
offen gelassen werden sollten , damit jede Verletzung
seiner Bestimungen verhütet werde .

Durch ein späteres Gesetz wurde Niemandem er¬
laubt, mehr als zwei Thaler nach unserem Gelde bei
den größten Festen zu verthun und bei gewöhnlichen
Gelegenheiten wurde dies auf sechs Groschen be¬
schränkt . Dasselbe Gesetz . verbot den Genuß von
mehr Geflügel, als einer einzigen Henne, und diese
durfte überdies bei dieser Gelegenheit nicht gemästet
worden sein . Ein anderes Gesetz schloß Haselmäuse
von den Tafelgenüssen als einen gefährlichen Luxus
aus . Doch thcilten diese Aufwandsgesetze das Schick¬
sal aller ähnlichen aus älterer und neuerer Zeit ■—
sie halfen nichts . Es war sehr kurzsichtig, anzu-
nehnien , daß Menschen , die sich in Schätzen wälzten,
sich auf die Nahrung von Pflanzen und Eiern , oder
Hasen und Kohl beschränken lassen würden , was
Kato's Kost war . Völlerei und Prunk wurde bei den
späteren Römern herrschende Leidenschaft . Die ein¬
zige magere Henne war bald über Gerichten von
Pfauhähnen und Flamingos vergessen und die Gast-
mähler von 2 Thalern wurden durch Schmausereien
ersetzt, bei denen eine Meerbutte allein fast 40 Thaler
gekostet hatte. Ilm Eßlust für diese Leckerbissen zu
bekommen , nahmen die Guffchmecker ihre Zuflucht zu
wannen Bädern und Brechmitteln ; auch war ihr
Gaumen nur dann befriedigt, wenn die Speisen auf
Gold und Elfenbein aufgetragen und beim Klange
der Musik servirt wurden . Das berühmteste Gericht
der alten Zeit war eines, das aus den Zungen von
Pfauen und Nachtigallen bestand . Es war eine Er¬
findung des Heliogabal und ein passendes Seitenstück
zu dem bekannten theuern Trünke der Kleopatra , wel¬
cher übrigens noch von einem jungen Römer über-
troffen wurde, der ein ähnliches Getränk nicht um
einer Wette willen trank, sondern bloß deßhalb, um
zu sehen, wie Perlen schmeckten , und seinen Freunden
einen ähnlichen Genuß bereitete.

Wenn man nun einen Blick in den Apicius wirft ,
so ergibt sich ans schlagende Weise, wie sehr unser
heutiger Speisezettel durch Vorurtheil geschmälert ist .
Die außerordentlich fremdartigen Gerichte , welche
nach jenem Schriftsteller die Römer ergötzten , würden
nach jetzigen Begriffen hinreichend sein, die Verab¬
reichung eines Brechmittels zu einer sehr unnöthigen
Vorkehrung zu machen . Die einfachsten Speisen
waren in Brühen versenkt , deren Hauptbestandtheil
gewöhnlich Garum — nach Plinius ein Extrakt aus
faulen Fischen und Assafötida — war . Oel, Ingwer,
Honig, Pfeffer , Anis, Weinessig , Raute , Moblauch ,
Assafötida und Garum wurden zum Kochen eines
Schweinebauchs verwandt, von welchem und ähnlichen
Gerichten Tiberius zwei Nächte und einen Tag lang

auf eine Einigung der Herzen gegründet sein mögen.
Später verabschiedete sich Lord Milner mit einigen
Worten in deutscher Sprache .

New-Aork , 1 . Juli . Wie aus Kap - Haitien
(Haiti ) gemeldet wird, haben die letzten Kämpfe zwischen
den Truppen Firmins und Fouchards bis Sonn¬
tag Abend gedauert. Die Anhänger Firmins haben
sich an Bord der unter dem Befehle Hillorks stehenden
Negierungsschiffe begeben . Der Kreuzer „Cr/teä Pointe ),
auf dem sich die Konsuln nnd General Firmin befinden,
liegt noch auf der Reede und sucht Kohlen einzunehmen,
um dann in See zu gehen .

- - - «>- « <»- - -

Baden .
* Karlsruhe , 2 . Juli.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben sich
gnädigst bewogen gefunden , dem Grotzherzoglich Säch¬
sischen Geheimen Legationsrath und stellvertretenden Be¬
vollmächtigten zum Bnndesrath , Dr . Paulsscn das
Kommandcurkreuz zweiter Klasse Höchstihres Ordens vom
Zähringer Löwen und dem Professor Friedrich B ä r in
Karlsruhe das Ritterkreuz erster Klasse mit Eichenlaub,
Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen ,
sowie dem Hofmarschall Seiner Königlichen Hoheit des
Erbgrohherzogs Freiherrn von Freystedt die nnter -
thänigst nachgesuchte Erlaubnitz zur Annahme und zum
Tragen des ihm von Seiner Königlichen Hoheit dem Grotz-
herzog von Oldenburg verliehenen Komthurkreuzes erster
Klasse des Hans - und Verdienstordens zu verleihen .

*= * Rach dem Bericht der Eisenbahnkommisston der
Ersten Kammer über die Petition der in Lichtenau ge¬
wählten Kommission zur Fortsetzung der Hauptbahn von
Rastatt nach Kehl—Offenburg geht der Kommissions¬
antrag auf Ueberweisung zur Kenntnißnahme . Den
gleichen Antrag stellte die Kommission betr. der Petition
der Gemeinden Langenbrücken, Sinsheim rc . uni Er¬
bauung einer Bahn von Langenbrücken über Eichtersheim
nach Sinsheim bezw . Waibstadt .

[-fl 3tt der Zustizkommission der Ersten Kammer
erstattete Kommerzienrath Diffen « Bericht über den
Gesetzentwurf betr . die Gemeindebesteuenmg und daS
Gemeindewahlrecht. Der Antrag der Kommission geht
dahin, dem Gefetzentwuff in der von der Zweiten
Kamnier beschlossenen Fassung die Zustimmung zu er-
theilen.

S .R .K . Der badische Staatshaushaltsetat für die
Jahre 1902 nnd 1903 gestaltet sich nach dem soeben
von beiden Kammern genehmigten Finanzgesetz folgender¬
maßen :

Die ordentlichenAusgaben für 1902 betragen 83,800,489
Mark, die ordentlichen Einnahmen fiir 1902 bettagen
83,578,147 M ., Ueberschuß der ordentlichen Ausgaben
für 1902 222,342 M .

Die ordentlichenAusgaben für 1903 betragen 84,633,403
Mark, die ordentlichen Einnahmen für 1903 betragen
83,284,779 M ., Ueberschuß der ordentlichen Ausgaben
für 1903 1,348,624 M.

Die außerordentlichen Ausgaben für 1902/1903 be¬
tragen 18,745,575 M ., die außerordentlichen Einnahmen
für 1902/1903 betragen 4,404,579 M., Ueberschuß der
außerordentlichen Ausgaben für 1902/1903 14,340,996
Mark. Unter Hinzurechnung deS im ordentlichen Etat
für die Jahre 1902 und 1903 nachgewiesenen AuSgabe-
überschuffes von 222,342 M., und 1,348,624 M ., ergibt
sich ein Fehlbetrag in Höhe von 15,911,962 M.
Die Restbeträge von de» außerordenllichen Krediten der
EtatSpeffoden 1898/99 und 1900/01 , wofür DeckungS -
mittel vorzubehalten sind, betragen nach dem Stand vom
letzten Dezember 1900 10,634,846 M . 46 Pf. Der
Mehrbetrag der Ausgaben gegenüber den Einnahmen im
ordentlichen Etat für 1901 ist durch Arttkel 1 des
Finanzgesetzes vom 30. Mai 1900 auf 354,007 M. fcst-

schmauste, ohne den Tisch zu verlassen . — In ihrer
Vorliebe für Assafötida waren die Römer nicht die
einigen ; viele asiatische Völker sind für sie als Ge¬
würz ausnehmend eingenommen und essen sie sogar
allein. In Persien werden die Blätter wie gewöhn¬
liches grünes Gemüse gegessen und Reisende im
Morgenlande erzählen mit Schaudern , daß trotz des
abscheulichen Geruchs, der dieser Pflanze den Namen
„Teufelsdreck " zugezogen hat, ihre orientalischen Be-
gleiter dieses Kraut begierig verschlangen . Wenn
sie, statt über die Eingeborenen die Nasen zu rümpfen,
ihrem Beispiele gefolgt waren , würden sie wahrschein¬
lich die Meinung eines ausgezeichneten Feinschmeckers
bestätigt haben, welcher erklärte, daß man einem
Beeffteak den feinsten Geschmack verleihen könne, wenn
man den Rost , woraus dasselbe gebraten wird, mit
Assafötida bestriche.

Der Magen eines kleinen afrikaitischen Vogels, Na¬
mens Giger, galt bei den Römern als ausgezeichneter
Leckerbissen. Zwei andere römische Gerichte —
Hahnenkämmeund Eselsfleisch — welche in den Zeiten
des Mäcenas in Aufnahme gekommen waren , liefern
den Beweis, wie viel die Mode mit der Nahrung zu
thun hat . Vom Papst Clemens VII . wird als etwas
ganz Besonderes erzählt, daß er in die schreckliche
Nothwendrgkeit versetzt gewesen ward, solches Fleisch
zu verzehren.

Im Alterthume herrschten gegen den Genuß von
Fischen niancherlei Vorurteile ; unter andern schrieb
man ihnen die Erzeugung oder Vermehrung von
Hautkrankheiten zu . Diese Meinung ist eine sehr alte
und man vermuthet, daß sie ihren Ursprung in dem
an die Juden ergangenen Verbote habe, Fische zu
essen , die weder Floßfedern noch Schuppen hätten.
Es ist aber weit wahrscheinlicher , daß dies Verbot,
wie so viele andere Speisegesetze der Juden, in der
Absicht erlassen worden war , um sie zu einer von
anderen ganz verschiedenen Natton zu machen.

(Schluß folgt .)

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft.
— Von Hochschule». Der o . Professor der klassischen

Philologie an der Universität Gießen Dr. G . Gunder¬
mann hat die Berufung an die Tübinger Universität
angenomnien. Er wird sein Amt mit Beginn des Winter¬
semesters antretcn . — Nach dem endgültigen Abschluß
der Jmmalrikulation beträgt die Frequenz der Würz¬
burger Universität 1244 Studenten , nämlich 1207
Jmmattikulitte, 18 Hörer und 19 Hörerinnen . Die
Frequenz hat sich gegen die letzten Semester etwas ge¬
hoben, wenn auch die ftühere Ziffer noch immer nicht
erreicht ist . Der Ausfall betrifft hauptsächlich die medi¬
zinische Fakultät. Sie zählt 462 Studenten oder, da
41 Pharmazeuten und 25 Zahnärzte mitgezählt sind,
396 Studenten . Im Winter 1888/89 waren dagegen
984 Mediziner dort immattikulirt . — Das diamantene
Doktor - Jubiläum feiert heute (2 . Juli) in Char¬
lottenburg der Altmeister der Straftechtswissenschaft,

gesetzt . Zur Deckung des sich hiernach ergebenden 81»*,
gabebcdarfs von 10,988,853 M . 46 Pf. sind zunächst!
die im umlaufenden Betriebsfonds angesammelten ltebei'!
schüsse zu verwenden.

Von dem Betriebsfond der allgemcincn Staatsvtt'
waltung , der am letzten Dezember 1900 20,144,973 $
53 Pf. betragen hat , ist vorweg der auf 9,500,000 Ä
festgesetzte Bedarf für den unilaufenden Beiricbsfond dä
Budgetperiode 1902/03 zu bestreiten , der Rest ti :i
10,644,973 M . 53 Pf. dient zur theilweisen Bestreit»»«
des in vorstehenden, Absatz nachgewrcsencn Ausgabe
bedarfs von 10,988.853 M . 46 Pf ., so daß sich ei«
weiterer Fehlbetrag von 343,879 M . 93 Pf. ergib«

Zur Begleichung der nach gewiesenen Fehlbeträge vo«
16,255,841 M . 93 Pf. sind durch die von der Amoriff
sationskasse erwirtbschaftetenAktivzinsen jährlich 1,225,000)
Mark, zusammen 2,450,000 M ., zu verwenden ; der reji*

'
liebe Fehlbetrag mit 13,805,841 M . 93 Pf. ist duck
einen außerordentlichen, in den folgenden Etatsperiodck
wieder zu ersetzenden Zuschuß aus der AmortisationskaW
zu decken . !

Die Eiscnbahnschuldentilgungskasse ist crniächtigt, de«!
Kapitalbetrag , den der Vollzug des Budgets des EiseH
bahnbaueS für die Jahre 1902 und 1903 in Anspruch !
nehmen wird, sowie den zur Schuldentilgung erfordere
lichcn Bettag, insoweit die verfügbaren Mittel nicht aufl
reichen, unter Aufsicht und Leitung des FiiianzministcriuuE
im Wege von Staatsanlehen anfzubringen . ,

Das Finanzministerium ist ermächtigt, zur vorüber
gehenden Verstärkung des Bctriebsfond der allgemeine «^
Staatsverwaltung nach Bedarf , jedoch nicht über de«!
Betrag von 5 Millionen Mark hinaus, Schatzanweistmge «
durch die Amortisattonskasse ausgebcn zu lassen . v

* Ein merkwürdiges Vergnügen erlaubt sich de«
„Volksfreund"

. Vor einigen Wochen brachte des
„Beobachter " in der Chronik die Nachricht au"
Jöhlingen , daß der dortige Lammwirth (sein Nai»«
wurde nicht genannt) und seine Frau unter d c $
Verdacht der Mitwisserschaft odfl
Mithilfe an einem Kin ds in o r d sich
Untersuchungshaft befänden. Zugleich wies nick
Korrespondent darauf hin, daß der in Untersuchung
Haft Befindliche ein führender Socialdemokrat i«1.
Beides entsprach den Thatsachen . Vor einigen Tag«?
meldete der „Volksfreund"

, daß der Lammwirth a>«
der Haft entlassen sei, da sich der Verdacht nicht b«
tätigt habe . Der „Beobachter " nahm diese Nachrck
sofort aus und sorgte auf diese Weise dafür , daß cH
jene Leute, die die erste Notiz gelesen hatten , darck
aufmerksam gemacht wurden, daß jener Verdacht r
nicht bestätigt hatte ; zugleich gab die Redaktion ei'1;
Erklärung ab über die damalige Venierkung ihr^
Korrespondenten, der an , Schlüsse des ersten Jählings
Artikels geschrieben hatte : „An ihren Früchten werd« >
ihr sie erkennen .

" Als der Jnhaftirte wieder aus des
Untersuchungshaft kam , war irizwischeu der Konkn^
über sein Geschäft hereingebrochen . Nun schreibt de«
„Volksfreund" in einem Leitartikel : „An
Früchten werdet ihr sie erkennen " , der „Beobachte« !
habe die inhaftirten Eheleute „der Beih il v \
o d e r M it w i s s e r s ch a f t a n ei n e m K i n dg

'I
mord öffentlich beschuldigt " . Wie de«
„ehrliche "

„Volksfreund" diese seine Behauptung w«
der Wahrheit vereinbaren kann, wissen wir nicht . 0«
kann aber das Zeitungsschreibeii ruhig ausstecke »-
wenn er nicht im Stande ist, das Konstatiren de»
Thaffache , daß die erwähnten Eheleute in dem V c «'
) acht der Mitwisserschaft standen , von einer
ichen Beschuldigung dieser Mitwisserschaft zu unten
cheiden. Diese THatsache des Verdach «/ !

a l l e i n h a t d e r „B e o b a ch t e r " k o n st a t i t
sonst nichts . Daraus macht der „VolkssreuN" !

Geh . Justizrath Prof . Dr. Albert Friedrich Bern « .
Zwei Mcnschenalter sind verflossen sestdem er am 2.
1842 zum Doktor beider Rechte promovirt wuck
Berner steht im 84. Lebensjahr . _

1
— Frauenstildium an de» deutschen Univerfitäck

Bis zum Erscheinen der amtlichen Perfonalverzeich»E(
waren in dieseni Sommer an den sämmtlichen beutfÄ^ r

1
Universitäten 899 Frauen als Hörerinnen eingeschrieben «
gegen 1262 im Winter, 737 im vorigen Sommer
1029, 618 und 664 in den drei vorausgegang «^
Semestern, wobei überall natürlich, des Vergleiches weg «?
gleichfalls nur die vorläufigen Einschreibungen beE'
sichtigt sind ; die endgiltige Zahl der Hörennnen p
durchweg wohl um etwa 100 bis 120 höher anzuE «
Im Einzelnen weisen gegenwärtig an Hörerinnen afl's
Berlin 370, Bonn 84, Heidelberg 70, wovon l
immatrikulirt , Breslau 65, Leipzig 53, Freiburg fl
darunter 18 immatrikulirt . Göttingen 38, Königsbergs
Straßburg 29, Halle 28, München 22, Würzburg *7
Kiel 10, Gießen und Jena je 9, Erlangen 8 , Marb »«!
4 nnd Tübingen 2 . Bei Greifswald, Münster Ä
Rostock fehlen die Angaben . Eine Uebersicht, wie n
diese Hörerinnen nach Heimath und Studium vertheüA
ist unmöglich, da es fast durchweg an den hierzu tfp
derlichen Angaben fehlt.

— Für das Göthe-Denkmal in Rom, das bekanv . .
der Kaiser der Stadt zum Geschenk gemacht hat. E
Professor Eberlein das Thonmodell in anderthalbfa ^
Lebensgröße vollendet. Der Sockel zeigt einen Aust"!
aus Bruchstücken eines allrömischen Tcrnpels . Auf «
Steinstufen steht der Beschauer auf der linken «
Göthe's Mignon, angelehnt an den greisen Harfner »
Verkörperung der Lyrik, rechts Iphigenie und Orestes
Umarmung , als Symbolistrung des Dramas . Auf
Rückseite steht Mephisto neben Faust, er senkt den
des Zweifels in die Brust Faust 's, der in feinem M
anten eifrig studirt. Ueber dem Kapitäl der korinthM
Säule lagert noch ein Architrav , und hoch oben st«F
anderthalbfacher Lebensgröße Wolfgang Göthe.

— Ehrengabe au Professor Dr. Slaby. DaS KA
torium der Jubiläums-Stiftimg der Deutschen Jndwii-
in Berlin hat in seiner Plenarsitzung am letzten SaE ^!
einstimmig und unter allseitigeni Beifall den BesKL
gefaßt, denk Geheimen Regiemngsrath Professor fl,
Slaby in Anerkennung seiner hohen Verdienste
wissenschaftliche und praktische Fördemng der
Telegraphie einen Betrag von 20000 Mark zu ^
ioeisen zur Fortführung seiner mit so glänzenden (^ 1%,
durchgeführten Versuche auf diesem Gebiete. Auh^
wurden kleine Beträge von 10000 Mark und 500 Äj
für eine Reihe anderer wissenschaftlicher Arbeiten bclvtu »

— Adalbert v. Kosiak über seine Flucht aus i
Ein Mitarbeiter des Budapester „Pestt Naplo ", ,

we ata
dem polnischen Maler Adalbert Kossak vor dessen
reise von Berlin einen Besuch abgestattet hat , err
hierüber in seinem Blatt : „Ich muß von hier
sagte der Künstler ; „die polnische Sache fordert es. -
haben sicher von der Posener Affäre gehört. Nun
meine Nation ist der Meinung , daß keiner ihrer SV?« *



wahrheitswidriger Weise (der „Volksfreunb " schreibt
in diesmi Falle immer „verlogener " Weise) eine
„ öffentliche Beschuldigung "

. Weiter schreibt er :
Nun sind die beiden Leute wohl wieder auf freiem

Fuße, aber sie sind existenzlos . Sie sind öffentlich eines
schweren Verbrechens beschuldigt worden, eine Beschuldig¬
ung, die sich haltlos erwies. Wer gibt den Leuten den
guten Namen wieder, wer Existenz und Kredit ? ! Ver¬
stehen der „Beobachter " und sein frommer Korrespondent
was wir damit meinen, als wir schrieben , daß die Nottz
des „Beobachter " eine Gemeinheit sei ? „An ihren Früchten
werdet ihr sie erkennenI " schrieb damals der „ Beobachter '

Recht so ! Die Frucht der ultramontane
Hetze gegen die Socialdemokratie ist dw vor-
eingenommene Meinung , daß Socialdemokraten
Su jeder Verbrecherthat fähig sind, die Frucht
der ultramontanen Hetze gegen die Socialdemokratie ist
in diesem besonderen Falle die Z u g r u n d e r i ch t u n
einerFamilie .
. Also an deni Konkurs des gewesenen Lanimwirths
ist die „u l t r a m o n t a n e Hetz e"

, die „schwarze
Garde und ihre Presse " schuld. Was hat der „ Volks
freund " gedacht, als er seinen Artikel und insbeson
dere die citirte Stelle niederschrieb ? Sein Verstand
ist ihm da offenbar durchgegangen und hat den Haß
allein schreiben lassen . Uns ist die Beschuldigung des
„Volksfreiinds " zu dumm , als das; wir sonst noch
irgend etwas dazu zu schreiben hätten .
^ StT " tzohenzollern , der preuhische Theil unserer
Erzdiöcese , hat min bald drei Miinner-Kloster
das aus Baden fortwährend stark besuchte Benediktiner
kloster Benron , das Franziskanerkloster Gorheim , und
nun hat der Fürst von tzohenzollern einen Theil des
Schlosses tzaigerloch auf 25 Jahre an die sogenannten
„Weißen Väter " verpachtet.

Der badische Theil der Erzdiöeese hat bis jetzt kein
Unziges Miinnerkloster .

Preußen hat fast doppelt so viel Prote¬
stanten als Katholiken . Baden hat fast dop¬
pelt so viel Katholiken als Protestanten .
Dennoch enthält man in dem mehr katholischen Baden
den Katholiken vor, was man ihnen in dem mehr prote¬
stantischen Preußen gestattet. Ja , es ist der merkwürdige
Fall zu verzeichnen , daß ein kleiner Theil der Erzdiöeese
Freiburg Klöster haben darf, weil er preußisch ist , der
andrer dagegen nicht, weil er badisch ist. Die preußische
Negierung findet nichts schlimmes dabei, in einem kleinen
Regierungsbezirk niit 66,006 Einwohnern drei Klöster
zuzulafien ; in Baden aber läßt man bei fast zwei Mil¬
lionen Einwohnern nicht ein einziges Männerklostcr zu .

Warum ist das so ? Niemand weiß dafür auch nur
einen einzigen triftigen Grund anznführen ; denn die
Handhabung des badischen Klostcrgesetzes ist unhaltbar,
und wird immer unhaltbarer . Das hat selbst ein Theil
d e r Partei in Baden eingesehen , der bisher inmier gegen
Zulassung der Orden war. Wann wird die E^ diöccse
Freiburg auch in ihrem badischen Thcile das Recht er¬
halten , das Preußen schon feit Jahren seinen katholischen
Angehörigen nicht mehr vorzuenthaltcn für gnt fand ?

* In Frcibnrg machte am letzten Sonntag der
Verein irationalliberaler junger Männer einen Aus¬
flug ans die Hochburg bei Emmendingen . In der
„Post " in Emmendingcn vereinigten sich die Frei
bnrger mit dem Emmendinger liberalen Verein ; auch
Abg . Pfefferle kam von Endingen herüber , um das
Fest zu verschönern . Was da in dieser frohbelebten
Versammlung gesprochen wurde , ist nicht uninter¬
essant. Notar Welcher begrüßte die Freiburger Gäste
und betonte die Wichtigkeit solcher Besuche für den
Zusammenschluß der Parteigenossen und den Aus¬
tausch der Gedanken . Landgerichtsratb Dr . Schwörcr ,
der Vorsitzende des jungen und rührigen Freiburger
Vereins , benierkte , cs lverde gegenwärtig viel über
schlechte Organisation in der Partei und das leider
nur zu berechtigt geklagt . Immerhin sei zu bedenken,
daß die liberale Partei nicht in jeder Gemeinde eineil
Agitator besitze , der über viel freie Zeit verfugt . Der
„Badische Landsmann " macht zu dieser Aeußerung
die durwaus zutreffende Bemerkung : „Dieser Hieb
galt den Pfarrhäusern ; sie stürzen aber deßhalb nicht
ein, und die Geistlichen lassen sich dadiirch aiich nicht
abhalten , auf politischem Gebiete zu thun , was ihr
Recht und ihre Pflicht ist. Uebrigens fehlt es auch
nicht an liberalen Agitatoren , die in der Regel über
Mehr Machtmittel verfügen , als der Geistliche ; daß
ihnen das Volk meistens weiiiger vertraut , ist sehr oft
ihre Schuld . Sie keuueii das Volk nur bei Wahlen
— sonst strecken sic die Nase hoch über die einfachen
Menschen hinaus .

" . ^ YL
Abg . Pfefferte ließ sich ebenfalls hören und brachte

sogar
'
etwas Neues auf 's Tapet : die „Leisetreterei ;

er begrüßte die Gründung des Freibiirger Vereins
besonders im Mick auf eine in der Partei da
und dort ei n getretene Lei setrete rer ;
die älteren Parteifreunde ermuthige es , einen
schaffensfreudigen Nachwuchs hinter sich zu sehen. Bei

deutschen Reiche arbeiten könne , wenn die Verhättnisse
Preußens mit den patriotischen Bestrebniigen der Polen
nickt in Harmonie stehen. Aus diesem Grunde halte ich
es für meine Pflicht, demnächst der Gastfreundschaft des
Kaisers an entsagen . Ich habe Über die Sache nnt dem
Kai er selbst gesprochen und er entließ mich niit den
Worten : Lieber Freund ! Ich würdige Ihre Situation
und bedaure aufrichfig Ihre Abreise . Seien Sie über-
äteitat, daß ich Sie allezeit gern Wiedersehen werde !"

= Todesfälle . Am 28 . Juni starb in Leipzig
Joh. Wcidenbach , Lehrer für Klavierspiel am Kgl.
Konservatorium der Musik im Alter von 55 Jahren .
Er war seit 1873 an dem Institute als Lehrer thütig
gewesen . — In Stuttgart starb Geh. Hofrath Ober¬
stabsarzt a . D. Dr. Baumgärtner , ein vielgesuchter
und beliebter Arzt.

— Verschiedenes. Die Großh . Badeanstalten -
Kommission zu Baden - Baden wird auch in diesem
Jahre die im vergangenen Herbst eingerichteten theoretisch¬
praktischen Kurse der physikalisch-diätetischen Heilmethoden
und der Balneotherapie fiir Aerzte und Sludirende der
Medizin wieder abhalten . Der Beginn der auf ca . acht
Tage berechneten Kurse ist auf den 13. Oktober angesetzt.
77 Am 30 . Juni schied Prof . Dr . Earl Rein ecke aus
stiner Stellung als Studiendirektor und Lehrer am
König! . Konservatorium der Musik zu Leipzig nach
Mrhczu 42jähriger Thätigkeit an dieser Anstalt . - - Aus
Preßburg wird gemeldet : Graf Johann Palffy ,
be

.
r seine aus 7000 Joch Wald bestehende Herrschaft

Mersburg und einen Theil des romantisch gelegenen
^ chlostes gleichen Namens im Werthe von drei Millionen

ZWarischen Staat für eine Ferienkolonie für
Jrl ,7 ttelschüler ohne Unterschied der Konfession

?.
aj ' ? ^üett sich laut Schenkungsurkunde das

de» „„
'"gliche Ausnützungsrecht vor mit der Versicherung,

Erbaltnn ^ ^ ^ 8. der Herrschaft zur Errichtung und
y ltung der erwähnten Ferienkolonie zu verwenden.

u,lablässiger Arbeit werde auch F r e i b u r g wieder ,
wie Emmendingen , eine nntionalliberale
Hochburg werden .

Der Hieb von der Leisetreterei galt offenbar deni
nationaUiberalen Fraktionschef Wilckens ; Wilckens
betont zwar nnmer , daß er dasselbe erstrebe , was der
Nationalliberalismils von jeher gewollt habe ; nur er -

strebe er das in konzilianterer Form , und das glauben
wir ihm auf 's Wort ; aber selbst die konziliaMere
Form behagt manchem NationaMberalen nicht . Der
kleine, dicke Herr Pfefferle scheint demnach ein ganz
blutdürstiger nationalliberaler Parteimann zn sein —

wenigstens in Emmendingen , denn in Karlsruhe im
Rondell ist er viel versöhnlicher . Den Witz von der

„nationalliberalen Hochburg Freiburg " machte er
wohl bloß wegen der Nähe der schönen Hochburg
Nationalliberale Hochburgen gibt es in Baden be
kanntlich sehr wenige mehr , bei tveitem weniger als
nationalliberale Abgeordnete , und die bestehenden
sind zum Theil in harter Bedrängniß . Der ziemlich
bekannte Staatsanwalt Jnnghans betonte die Noth
Wendigkeit, der Regierung ziizilrnfen : „Landgraf ,
werde hart ! " Gewähre man dem Ccntrnm Klöster ,
so würde das nächste Ziel dieser Partei die Schule
sein. Es >väre merkwürdig , jetzt , wo inan überall
die Klöster abschaffe, solche bei uns einführen zii
wollen . Tie Klöster seien durchweg in jesuitischem
Geiste geleitet , der gewiß nicht das Wohl des Deutsch-

thlims
'
im Auge habe . Leider sei in unserer Partei

eine höchst bedauerliche Leisetreterei eingetrcten , die

nicht am Platze sei . Einer stets offenen und scharfen
Meinungsäußerung gelte sein Hoch .

„Offene und sckßirfe Meinungsäilßenlng — die

hat Herr Junghamis allerdings nie verniissen lassen ;
glücklich war er freilich dabei nicht immer , auch dies -

mal nicht. So it*ar es z . B . nicht glücklich , wenn er
von der Abschaffung der Klöster sprach. Das erleben

Herr Jiiiighanns und aiich die jüngsten der mrigcn
liberalen Männer nicht ! Und gerade m Deutschland
werden bekanntlich die Klöster z . Z . nicht abge -

schasst , sondern e i n g e f ü h r t . Herr Kunghaiins
hat sich also etwas getäuscht . Auch bezüglich des

jcsnitischen Geistes hat sich Herr Junghanns getauscht.
Nicht der jesuitische , sondern der
k a t h o l i sche , d e r christliche Gcnst ist ,n
allen Orden ; auch ist bezüglich des nationale » Geistes
in den Klöstern unser deutscher Kaiser bekanntlich

ganz anderer Ansicht, als Herr Jnnghanns . Offen
und scharf ! jawohl — aber etwas weniger anfechtbar ,
sehr verehrter Herr ! Fabrikant Ringwald - Emmen -

dingen erinnerte an glänzende Namen , wie v . Lieben -
tein , Rotteck, Welcker, Nebenins , welche mit der Ge¬

schichte der Partei , soivie mit Emmendingen und
Freiburg verknüpft sind . Die glänzenden Namen !
Ach Gott , sie gehören alle der Vergangenheit an und
sie und auch viele ihrer Theorien decken bleiche Leichen¬
teine . Direktor Keller bemerkte , die nat . -lisi.
Jugendvereine denken nicht an eine radikale Revo¬
lution in der Partei , sondern mir an Evolution , an
die Bethätigung der Kräfte . Die Partei stehe gegen¬
wärtig in einer gefährlichen Uebergangszeit , die
Kämpfesmiith , Opferfreudigkcit und Konzentrirung
der Kräfte erfordere . Eine Hauptaufgabe der Junge »
ei es auch, gegen jene Menschenmäkelei Front zu

machen, welche den Mann im Arbeitskittel nicht als
voll anerkennt . Sehr richtig ! Aus diesem Gebiet
darf die nationalliberale Partei noch viel thun ; aber
nicht bloß um Arbeitersümmen zu sangen . Aber thut
man denn neuen Wein in alte Schläuche ? Musi der
alte Schlauch zkulturkämpferei (Klosteraegnerschaft )
nicht Platzen, wenn der neue Wein Socialpolitik
hineingefüllt wird ? Das hat sich der bedeutendste
nationalliberale Parlamentarier Badens , Basser -
mamt , besser überlegt als die Freiburger Herren . Ist
es nicht auch „Menschenmäkelei "

, wenn man den
Mann in der Kutte nicht als voll anerkennt ? Das

begreift die Mehrheit unserer badischen National -

liberalen nicht . Hauptsächlich auch dieiem Grund

machen uns die nattonalliberalen „Hoaflmrg lnft -

Schlösser noch lange keine Angst.

ringen , Karl Huber I . von Zusenhofen, Karl Kißlin
von Hecklingen , Pius Wippe ! von Weiher, Karl Wurst
lin von Bahlingen , Hermann Bumler von Meersburg .
Josef Doll von Eichtershcim, Ernst Streicher von
Villingen , Hermann Schmidt von Höchenschwand , Hein
rich Beck von Bleibach , Albert Speierer von Schul¬
tern , Emil W i n d b i e l von Weingarten , Franz Harb
m a n n von Malsch , Thomas Fischer von Rohrbach
Martin Schmitt von Zimmern , Friedrich Möhr ! «
von Jhringen , Jakob Sanier von Münzcsheim , Michael
Franz von Niederschopfheim , Ferdinand Scherer von
Zunsweier , Emil R o m a ck e r von Odenheim, Eduard
Metzger von Baiersdorf , Maximilian B i e h l e r von
Elzach , Josef Weber von Zähringen , Julins Schweizer
von Bollschweil , Karl Wetterauer von Sennfeld .
Gustav N a u a s ch e r von Ringsheim , Georg H a r n o
von Neuhause » , Jakob May von Darsberg , Karl
Steuer Wald von Adersbach , Franz Hohl von Stah
ringen, August Strauß von Königheim, Adam Lin ne
b a ch von Mückcnloch, Alfred R u p p e r t von Obcrtsroth
Georg Stein müller von Mühlbach, Karl M ü ck von
Mundingen , Franz Nessel Haus von Neuweier, Fried¬
rich Speck von Villingen, Ernst Bauer von Lipburg
Josef Körbel von Aschaffcnburg , Rudolf Vogt von
Tribcrg , Ludwig Tritschler von Freiburg , August
Schncrr von Darsberg , Jakob Müller von Zaiscn
Hausen, Josef Stern von Oetighcim, Friedrich Kühnle
von Konstanz, Martin S a u t e r von Schlatt , Karl Mohr
von Karlsruhe , Gebhard S ch r e n k von Obereschach , Karl
B o r o c c o von Lörrach, Andreas G ä r -t n e r von Weiher
Wilhelm Unser von Muggensturm , Göttlich Merkte
von Langensteinbach, Karl Huber II . von Attlisberg .
Hermann M o d e r y von Grötzingcn, Adolf Steiger von
Haltingen ; als Wagcnwärter Emil Hu st er von Neckarclz ;
als Schaffner : Jakob Müller von Engelwies , Jakob
Barth von Eppelheim, Franz Gabele von Nenzinge»,
Georg Kessel von Stollhofen , Jakob H ö l z e l von Wich
cnfteiu ( Bayern ) , Wilhelm Woll von Langenbrückcn ;

als Pförtner : Karl Ni cklcs von Sundheim ; als Weichen
Wärter : Georg Eichhorn von Hockenheim, Franziskus
Hall von Leipferdingen.

Zuruhegesetzt :
Weichenwärter Rupert Kiesel .
Entlassen :
Kanzleigchilfc Ludwig Kohlbecher , auf Ansuchen ,

Leo G r a m l i ch von Schlicrstadt (Amt Adelsheim) , zuletzt
Werftarbeiter in Mannheim.

Gestorben :
Weichenwärter Josef Baumgartner , am 17 . Mai

l. I ., Referveführer Mkolaus W e h r l e , am 26 . Mai l . I .

„Magazin für Pädagogik "
. Der Redakteur des

badischen Theiles dieses bekannten « chulb altes , Dr .
Keller - Gottenheim, legt in der neuesten Nummer die
Redaktion nieder, nachdem er diese 23 '/-, Jahre in höchst
verdienstvoller Weise geführt hat . Als ftin Nachfolger
ist Loikavlan Lauer in Ncudnigen bei Donaneschmgen
aewonnen worden. Das „Magazin " ist gleichzeitig
Organ des Katholischen Schulvereins für die Diöcese
Rottenburg und für die Lehrersektion desselben tritt
Lehrer Deiß - Rottweil neu in die Redaktion ein.

* Billingei », 30 . Juni . Herr Otto Frick legt die
Redaktion des „Villingcr Volksblattes " aus
Gesundheitsrücksichten nieder.

Personalnachrichterr.
Ministerium der Justiz , des Kultus und

Unterrichts .
Versetzt wurden : die Aktuare : Philipp Helm -

t ä d t e r , beim Landgericht Freiburg , zum Oberlandes -
gericht . Wilhelm I a s s i n g , beini Obcrlandesgericht, zum
Amtsgericht Pforzheim . Karl S t e i n m a n , beini Amts¬
gericht Lörrach, zum Landgericht Freiburg . Karl Weiß ,
beim Amtsgericht Durlach , zu jenem in Karlsruhe . Karl
W ä s ch , beim Amtsgericht Neustadt, zum Notariat Wcin-
hciur II . Friedrich Link , beim Notariat Weinheim II , zum
Amtsgericht Neustadt. Reinh . Benz , beim Notariat Em¬
mendingcn II , zum Notariat Freiburg V . Wilhelm
K n aus , beim Notariat Emmendingen I , zum Notattat II
daselbst . Adolf W i ck e n h ä u s e r , Gerichtsvollzieher in
Schwetzingen , zum Amtsgericht Lörrach, unter Zurück-
rmhme der Versetzung nach Mannheim .

Großh . Bad . Staatseisen bahnen .
Ernannt :

- 2 'w» Stationsverlvalter : Expeditionsassiftent Franz
m 8um Expcditionsassistcnten: Eisenbahnassistent

4‘ ar ' -3 ernutheit ; zum Stationsaufseher : Stations -
wart Bartholomäus Sibold .

Etatmäßig angestcllt :
Telegraphenmeister Johann Bach ; die Bahnwärter

Kosmas P f u n d st e i n , Theodor Lang ; die Weichen¬
wärter Wilhelm Herberger , Anton Peter mann ,
Josef Zauner .

Bestätigt :
Als . Cxpedittonsgchilfen: die Eifenbahngehilfen Jakob

öhrle von Gntach, Adam F lös er von Ursenbach ;
als Bureaugehilfen : die- Bureaugehiffanwärter Karl
Wag ne r von Heidelberg, Fttedttch Henninger von
Obcrschüpf , Camill R i e g l e r von Mannheim , Robert
Ernst von Randegg, Karl Wenzelburger von
Mannheim , Alfred Neudhart von Mannheim und der
Schreibgehilfe Karl Zimmermann von Heidelberg.

Vertragsmäßig ausgenommen :
Als Lokomotivheizer : Fttedttch May von Mannheim ,

Marttn Morstatt von Tauberbischofsheim, Karl
Schlick von Kuppenheim, Philitzp Grämlich von Oest-

Kleine badische Chronik «
□ Mannheim, 1. Juli. Gestern Mittag wurde im

Schloßgarten der 66 Jahre alte Magazinsarbeiter Adam
Dicther von hier vom Hitzschlag getroffen und war
sofort todt . — Das Deficit der Landwirthfchafts -
Ansstellnng soll , wie von hier gemeldet wird, mehr als
160,000 M . betragen. Die Gesellschaft pflegte bei ihren
Ausstellungen mit einem Deficit von ca . 60,000 Mark zu
rechnen. — Seit längerer Zeit hat sich hier ein Komite mit
dem Plan , eine Heilanstalt für heilbare weibliche
Lungenkranke zu errichten , beschäftigt und hat nun zu
diesem Zweck ein im SchriesheimerThal liegendes Anivese»
erworben . Es soll eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung
gegründet werden .

O Waldhof , 1 . Juli . Am 1 . Juli d. I . zog sich Herr
Direktor Wilhelm Lenz von der Leitung der Zellstofffabttk
Wnldhof zurück , um nach Mannheim zu überstcdeln zur
wohlverdienten Ruhe.

O Heidelberg , 1 . Juli . Der 19 Jahre alte H. Bau¬
mann von Sandhansen, als Regulierer bei der Bahn be¬
dienstet , wollte gestern Abend mit dem Lokalzng nach Hause
fahren. In Sandhaufen sprang -er unvorsichtig ab und ge
rieth unter die Räder, die ihm beide Füße abdrückten . Nach
Heidelberg in» Akademische Krankenhaus verbracht , wurde »
ihm dort beide Beine amputirt . und im Laufe der Nacht
gab der junge Mann seinen Geist auf . — Die Generalver¬
sammlung Be« Allgemeinen Badischen Lehrer -
Witt w e n » und Waisen st ist « für 1902 findet lt . „H
Tgbk. " am SarnStag , den 27 . September d. I ., statt . Aus
den 8 Piilikten der Tagesordnung dürften als die wichtigsten
erscheinen: Der Bericht über de » Stand des Stiftes und
Beralhung über Statutverändcrung und die Festsetzung der
Bezüge für die Jahre 1902 bis 1904 . — In der Nacht auf
1 . Juli riß der Güterzug 748 vor der Station Heidelberg
ab ; die hintere Abtheilung stieß auf den inzwischen zum
Halten gekommenen vorderen ZugStheil auf, wobei zwei
Güterwagen entgleisten und nebst zwei weiteren Wagen
stark beschädigt wurden . Bis 3 .35 Uhr waren beide Haupt-
gcleisc nach und vom Karlsthor, bis 6 Uhr fttih das nörd¬
liche Hauptgleis gesperrt . Verletzungen von Personen kamen
nicht vor .

K Pforzheim , 1 . Juli . Heute Nacht kurz nach 2 Uhr
brach in dem der Brauerei Hövfner - Karlsruhe gehörigen
Hanse Leopold - und Zerrenerstraße Feuer auS , das sich
ehr rasch entwickelte. Unmittelbar unter dem Dach schliefe »

mehrere Dienstboten . Das Feuer hatte schließlich auch den
Mansardenstock ergttffen , in dem drei Familien wohnten .
Dieselben konnten nur noch mit großer Mühe gerettet werden ,
da auch in kurzer Zeit das Mansardenstockwerk zerstört war.
Die Höhe des Schadens , sowie die Ursache deS Brandes ist
noch unbekannt .

□ Kappelrodeck. Vor einigen Tagen schied unser all-
verehrter Seelsorger, hochw. Herr Pfarrverwescr Ku -
derer aus unserer Gemeinde, obwohl es der allge¬
nieine Wunsch seiner hiesigen Pfarrkinder war , ihn für
immer behalten zu dürfen . Gleich am Anfang seines Hier¬
seins hat sich der Scheidende das Vettranen und die Liebe
der Einwohnerschaft zu erwerben gewußt, und nanlentlich
um die Vorbereitungen zum hiesigen Kirchcnneubau hat sich
derselbe große Verdienste erworben. Auch die Errichtung
einer Kleinkindcrschule und manche andere Wohlfahrts -
einrichtnng verdanken wir seiner unermüdlichen Thätig¬
keit. Wie beliebt Herr Pfarrer Kuderer hier war , zeigte
auch der schmerzliche Abschied. Eine große Anzahl Pfarr¬
kinder hatte sich eingefunden, um dem Theurcn noch ein
Lebewohl zu sagen. Kein Auge blieb trocken, selbst den
antvesenden Männern fiel das Scheiden von dem geliebten
Seelsorger schwer. Die Gemeinde- und Kirchenvertretung
gaben ihm das Geleite bis an seinen neuen Bestimmungs¬
ort Wagshurst . Dem hochw. Herrn Pfarrverweser
Kuderer rufen wir nochn,als ein herzliches „ Vergclt 's Gott "
und „Lebewohl" zu .

Jmmendingen, 1 . Jnli . Am 28 . Juni , morgens,
ertrank beim Baden in der Donau , wohl in Folge einer

terzschlageS, der in Waldshut stationirte Postschaffner
eichenauer . Der Verunglückte steht im 65 . Lebensjahre

und binterläßt eine Wittwe mit 2 Kindern .
ifc Freiburg, 1 . Juli. An Stelle des penstonirten

Hofraths EuringhauS ist der außerordentliche Profcffor
Dr . Hoche in Stratzburg als ordentlicher Professor und
Direktor der psychiatttschen Klinik zum Herbst hierher berufen
worden und hat lt . „Brsg . Ztg ." angenommen .

Ö? Bonndorf , 1 . Jnli . Am vorigen Sonntag wurde ,
vom herrlichsten Wester begünstigt , in der hiesigen Stadt -
Pfarrkirche daS Patrozinium Peter und Paul in feier¬
lichster Weise begangen . Die Festpredigt hielt der hochw .
Herr Kapuzincrpater Maximilian , unter dessen Leitung
anfangs März d . I . hier eine Mission abgehalten wurde .
Der Gottesdienst war äußerst zahlreich besucht. — Schon
längere Zeit trägt man sich hier mit dem Gedanken , die
elektrische Beleuchtung einzuführen . Auch der Bau
eines neuen Schulhauses ist geplant.

# Greuzach , 1 . Juli . Vorgestern wurde unterhalb der

Eähre beim Salmenfang eine männliche Leiche geländet.
ei der heute vorgenommenen gerichtlichen Leichenschau

konnte lt. „Oberl. „Bote" festaeftellt werden , daß der Auf-
gefnndenr muthmaßttch identisch ist mit dem von der Staats¬

anwaltschaft Waldshut als vermißt ausgeschriebenen 79 Jahre
alten Taglöhner August Bölkle von Säckingen , welcher
am 17 . v . MtS . erttank.

4 - Hornberg , 1 . Juli. In dem ZwangsvollstreckungS-
tcrmin ging die Kunst mühle des Müllers A. Kern in
Haslach für 95,500 M . in den Besitz von Haslach über.
Der gerichtlicheAnschlag betrug 170,000 M . Die Gläubiger
ohne Vorzugsrecht erhalten 2 pCt. — Dieser Tage reichten
sich hier 2 Sanbstumme die Hand zum Lebensbunde. Als
Trauzeuge fungitte ebenfalls e,n Taubstummer.

* *
*

— Niedermohr (Pfalz), 1 . Juli. Ein gräßliches Un¬
glück ereignete sich hier. Beim Heueinfahren wurde dem
Ackerer Bauer der Wagen vom Zuge erfaßt und zermalmt .
Dabei wurde der Wittwe Jung der Kopf buchstäblich vom
Rumpfe getrennt und dem 8jährigen Sohne des Ackerer »
Kennel I daS linke Bein abgefahren . Bauer selbst erlitt
eine schwere Kopfverletzung . Das eine Pferd mutzte getödtet
werden . _

Lokales .
Karlsruhe« 2. Juli .

— Die Mitglieder der kath. Kirchcngemeinde-
vertretung werden zu einer öffentlichen Versamm¬
lung auf Freitag , den 4 . Juli , Nachmittags 3 Uhr, in
den ober« Saal des Cafö Nowack eingeladen . Als einzigen
Gegenstand verzeichnet die Tagesordnung : „ Genehmigung de«
OrtsstatutS über Vereinigung der Pfarreien zu St . Stefan
und zu Unserer lieben Frau dahier zu einer Kirchengcmeindc
zum Zwecke der gemeinsamen Besteuerung für kirchliche Zwecke ."

* Eine Protestvcrfammlnng gegen die russische Ne¬
gierung hielten Montag Abend die Socialdemokraten im
„ Apollotheatcr" hier ab. Die Versammlung war von etwa
400 Personen besucht. Abg . Geck führte den Vorsitz ,
während ein russisch -polnischer Agitator in längerer Rede
die socialen und politischen Zustände des Zarenreiches
schilderte. Schlictzlich wurde «ine Resolution angenommen ,
in welcher die Versammlung die „ grausamen UnterdrnckungS-
maßrcgeln der russischen Behörden gegenüber dem für seine
Freiheit und wirthschaftlichr Besserstellung kämpfenden Theil
des russischen Volkes auf 's Schärfste vcrnrtheilt" und die
Hoffnung anSspttcht , „daß in Rußland an Stelle von Elend
und Unterdrückung bald Menschenrecht und Freiheit treten".

Aus dem Gerichtssaal .
Schwurgericht .

Karlsruhe . 1 . Juli .
1 . K i u d e S t ö d t u !i g.

Die Sitzungen des Schwurgerichts für das
3 . Quartal 1902 nahmen heute Vormittag 9 Uhr ihren
Anfang. Ehe in die Verhandlung des erste » Falles eingc-
treten wurde , gab jler Vorsitzende, Landgerichtsrajhi
Schenk , den Geschworenen eine eingehende Bclehrimg
über deren Rechte und Pflichten bei Ausübung ihres Rich¬
teramtes, darnach wurde zur Bildung der Geschworcnen-
bank geschritten, die für de» ganzen heutigen Sitznngstag
bestehen blieb . . .

Beim Aufruf des erste » Falles erschien die 16 Jahre
alte Dienstmagd Lioba K u h n ans Hochhauscn vor den
Geschworene» , um sich wegen Kindestödtnng x . bermitt
Worten. Wie die Anklage der Angeschnldigtcn zur Last
legte , hatte dieselbe hier am 14. Dezember ihr uneheliches
Kind glttch nach der Geburt getödtet . Diese Antlage -
äche war schon in der letzten Schwnrgerichtssession zur
Verqandlnng angesetzt gewesen , mußte aber damals vertagt
werden , da eine Untettnchnng der Kuhn ans ihren Geistes¬
zustand für nöthig erachtet wurde .

Bei der heutigen Einvernahme war , wie bei ihrer
einer Zeit erfolgten Verhaftung , die Angeklagte geständig.

Sie räumte ein , daß sie das kleine Wesen , dem sic das
Leben geschenkt, bald nach der Geburt durch Faustschläge
auf den Kopf getödtet und die Leiche dann in den Abort
geworfen habe. Die Ausfindnng des Leichnams in der
Abortgrube führte zur Entdeckung der ruchlosen Thal . Da
nach dem medicinischen Sachverständigengutachten die An-
gettagte geistig normal ist, sprachen die Geschtvorene » die¬
selbe angesichts der Beioeisklnge schuldig, billigten ihr aber
mildernde Ninstände zn .

Der Schwiirgerichtbliofvcrnrtheiltc daraufhin die .Kuhn
zn 2 Jahren 3 Monate » Gefä » g » i ß, abzüglich
6 Monaten lkittersiichnngshaft.

Die Großh . Staatsanwaltschaft war in dieser Sache
durch Referendar Engelhardt vertreten . Als Verthei-
diger sungirtc Rechtsanwalt Bylinski .

Lcipziq , 29 . Juni . lBankprozcß .) Bei Bc -
sircchnng des E x p o s e e S der Direktion , welches das Ver -
hälst.iiß der Bank zur Trebcrgesellschaft in der General¬
versammlung der Bank klar legt , gesteht G c n t s ch zu ,
dah in der Fassung des Exposees eine geiviffe Vettchleic«
rung liege . Die Verhandlung wird auf Montag, de«
30 . Juni vertagt . _ _

Neueste Nachrichten .
Eckernförde , 1 . Jnli. Um 9 Uhr Abends liefen

in
.

der hiesigen Bucht, von London konnnend , die
kaiserlich »nssische Nacht „Zaritza " mit dem Groß -
nirsten - Thronfolger an Bord , und der russische
Kreuzer „Swetlana " ein und salutirlcn die Kaiser-
tandarte auf der „Hohenzollern".

Helfingfors , 1 . Juti . DaS Ergebniß der Rekruten -
Musterungen im finischen Gouvernement Nyland ist
olgendcs : von 2577 aiifgebotencn Wehrpflichtigen fanden

sich 577 oder 22,4 pCt . ein ; in HelsingforS er¬
schienen von 855 Gestellungspflichtigen 57 Mann, im Be¬
zirk Lovifa , wo 164 Rekruten einberufcn waren , fand
sich keiner ein . (Fkf. Ztg.)

Nom » 1 . Jnli. Der König beabsichtigte im Laufe
des Juti die Hofe von Berlin und Petersburg zu
besuchen . Auf Wunsch Kaiser Wilhelms wurde der Be¬
stich in Berlin auf August verschoben . Ter Besuch
in Petersburg ist für. Mitte Jnli in Aussicht ge¬
nommen.

Konstaiitinopel , 1 . Jnli . Der Khedive wurde
gestern vom Sultan in Audienz empfangen.

London, 1 . Juli . In einer heute im Mansion
House abgehallenen Versammlung , an der u. A . der
Lordmayor , Lord Noseberry und der Herzog von
Abercorn theilnahmen, wurde beschlossen, Ce eil
Rhodes in London rin Nationaldenkmal zu
errichten.

London , 1 . Juli . Da» Bulletin von 7 Uhr
Abends lautet: „Ter Fortschritt im Befinden des Königs
erhält sich . Der Appetit hat sich gebessert : das Ver¬
binden der Wunde ist weniger schmerzhaft. Die ge¬
ringste Aiistrcngimg ermüdet den König noch immer."
Medicinische Autoritäten machen übngens darauf auf¬
merksam, daß noch immer nicht alle Gefahr ausgeschlossen
sei. — Die Ausschreitungen in Watford tvegcn Auf¬
schiebung des Armcnmahls waren sehr bedenklicher Natur.
Zwei Häuser wurden von der Volksmasse niedergebrannt.
Das Haus eines AietzgerS, der Fleisch liefern sollte für
das Mahl, wurde gestürmt, wobei sich der Meister mit
seinenl Gehilfen zur Wehr setzte mit Beilen und Fleisch -
messcrn . Dadurch gab es schwere Verletzungen.

Lehrerinnen - Exereitien .
Die katholischen Lehrerinnen sind freundlichst einge¬

laden an den Exercitien thestzunehmen, die voni 8 . biS
12 . August, unter der Leitung eines hochw . Pater Jesuiten ,
in Riedenburg bei Bregenz, Vorarlberg, gehalten werden.
Anmeldungen werden bis zum 3 . August angenommen.



Vermischte Nachrichten.
* * Nürnberg , 1 . Juli . Gestern Nachmittag zwi¬

schen 6 und 7 Uhr ging über einen Theil des Franken¬
waldes ein schweres Gewitter nieder . In dem
Städtchen Schauenstein wurden durch Blitzschlag 29
Scheune n , sowie ein Wohnhaus e i n g e ä s ch e r t .

* * Konstantinopel , 1 . Juli . Hier kamen vier
Pestfälle vor . Der Sanitätsrath ist zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung zusamniengetreten .

Haus - und Landwirthschaft .
Btenenzncht .

— Das Wachs , wie es von den Menen zum
Wabenban verwendet wird , ist beinahe schneeweiß, das¬
jenige aber , das dem Bienenstöcke entnommen worden ist ,
hat . nachdem es geschmolzen worden und abgekühlt ist,
eine gelbliche Farbe , Honig und Wachs , zwei natürliche
Erzeugnisse , lvelche in reinem Zustande nur von Bienen
zu erlangen sind , haben von den frühesten Tagen der
Menschheit eine wichtige Rolle gespielt . Die Bibel er¬
wähnt der Milch und des Honigs als des Inbegriffs alles
irdischen Segens ; die Griechen und Römer versüßten den
Wein mit Honig und die alten Deutschen stellten aus
Honig den Met , ein berauschendes Getränk , her . Und zu
jener Zeit , als die Menschheit weder Zucker noch Sirup
kanntc , bediente sie sich ausschließlich des Honigs , um
Speisen und Getränke zu versüßen . Wachs dagegen war
das einzige Beleuchtungsmittel für Kirchen und die Pa¬
läste der Reichen , und Tausende von Jahren hindurch hatte
das Wachs keinen Konkurrenten . Nun aber ist das alles
ganz anders ; nun gibt es eine ganze Reihe von Beleuch -
tungsinittcln , als da sind Paraffin , Ceresin , und viele
Fcttarten des Pflanzen - und Thicrreichs .

— Anz e i ch en des Schwärmen s . Mit großer
Gewißheit schließt man auf das nahe Schwärmen , wenn die
Arbeitsbienen mit beladenen Höschen von der Tracht zurück¬
kehren und anstatt in den Stock zu gehen , auf dem Flug¬
brett bei den dort versammelten Bienen bleiben .

— Vereinige schwache Völker möglichst früh ,
damit sie sich zu einander gewöhnen und du eventuell Un¬
regelmäßigkeiten noch ändern kannst .

Geflügelzucht .
— Gutes Futter zum Eieplegepi : Drei

Theile gekochter und zerstampfter Kartoffeln werden mit
ztvei Theilen Kleie ( am besten Gersten - oder Weizenkleie )
ebenso wie Brotteig eingesäuert ( mit Sauerteig ) , gleich

dem Brot geformt und beim Backen mit in den Ofen ge¬
bracht , doch so , daß die Stücke nicht allzu hart werden .
Hievon reicht man den Hühnern neben ihrem gewöhnlichen
Futter täglich etwas .

Haustvirthschaft .
— Um Butter Wohlschmeckend aufzube -

wahren , mische man 60 Gr . Zucker, 100 Gr . Salz und
12 Gr . Salpeter unter 3 Kilo Butter , die von allen Milch -
theilen gereinigt ist . Dann drücke man sie in Stein¬
töpfe , und , nachdem man sie ein wenig mit Salz bestreut
hat , binde man die Töpfe mit Papier fest zu , so daß keine
Luft an die Butter kommen kann . Man hebe sie an einem
kühlen Orte auf .

— Schimmel in Weinkellern . In Wein¬
kellern , in denen sich Schimmel zeigt , sollte man es sich
zur Regel machen , bevor man irgendwelche Arbeit mit den
Weinen , wie Abziehen , Abfüllen in Flaschen rc ., vornimmt ,
den Tag vorher den Keller zu schwefeln , damit der Wein
nur mit reiner , desinfizirter Luft , in welcher alle Pilz¬
sporen getödtet sind , in Berührung kommt . Faßlager oder
Kanter aus Holz , sowie auch die Weinfässer können ebenso
wie die Wände des Kellers durch Ueberstreichen mit einer
konzentrirten Lösung von Borax in lauwarmem Wasser
von Schimmel und Vilzenwucherungen und vor dem Ver¬
modern geschützt werden , da Borax die Sporen der Stim¬
me!- und Spaltpilze , welche das Vermodern des Holzes be¬
wirken , zerstört .

Obst- uud Gartenbau , Blumenpflcge .
— Wann soll man pfropfen ? Die Zeit , wanm

gepfropft werden soll, richtet sich nach der Vegetation ,
ebenso auch die Methode , welche angewandt Ivird , Spalt -,
Geißfuß - und Rindenpfropfen . Spalt - und Rindenpfropfen
ist bei Kernobst vorzuziehen , Geißfuß bei Steinobst . Am
besten pfropft man , wenn der Saft etwas nachgelassen ,
also nicht im Vollsaft .

— Steinobst , als Kirschbäume , Pfirsische rc ., lei¬
den mitunter stark an Harzfluß . Dieses Uebel liegt tiefer
und besteht an einer Saftverderbung , welche den Baum
sehr schwächt. Ist der Ausfluß trocken, so verfahre man
wie bei Frostrissen , d . h . man mache einen Längsschnitt in
die umgebende Rinde , wodurch sich die verhärtete Rinde
wieder ausdehnen wird und der Saft sich dann ungehindert
bewegen kann .

— Stachelbeerraupen werden am besten
täglich abgeklopft . Man legt ein Tuch unter das Gebüsch
oder hält den aufgespannten Schirm darunter und klopft
HnHHMHMMMNnMMKMMMBH

mit einem Stäbchen an die Zweige ; die nun herabfallenden
Räupchen können leicht vertilgt werden . Das Besprengen
der Sträucher mit Tabakbrühe , Petroleumlösung und der¬
gleichen hat nur einen halben Erfolg .

— Auf welche Art werden Stachelbeeren
größer ? Wenn man an einem Zweige immer etwa die
Hälfte jetzt abnimmt und in der Küche zum Einmachen
verwendet .

— Wildtriebe an den Rosen . Die wilden
Triebe ziehen allen Saft an sich und sind demnach sehr
schädlich. Wollen sie am Stamm erst hervorbrechen , so
streift man sie kurzweg mit der Hand ab . Kommen pe
aus dem Boden , so legt man sie mit der Pflanzenkelle oder
dem Spaten frei und schneidet sie tief unten ab .

Eingesandt.
Karlsruhe , 29 . Juni . Bei dem herrlichen Wetter

wollten wir das Nützliche mit dem Angenehmen verbinden
und machten gestern Vormittag einen Ausflug nach dem
schönen Wallfahrtsort Moosbronn . Wir konn¬
ten noch gut unserer Christenpflicht Nachkommen , mußten
ckber zu unserem Leidwesen bemerken , daß ein Moosbrunner
Wirth „zum Strauß " gegenüber dem Pfarrhaus zum
großen Aerger der Fremden Waller frischen Klee vom
Felde heimführte und zum Theil ablud . Der Kleewagen
stand dann noch während des Vormittags vor dem Gast¬
haus . Der andere Wirth zum „Hirschen " hatte kein sol¬
ches öffentliches Aergernitz gegeben . Auch dürfte es sich
empfehlen , in Wallfahriswrrthschaften nach katholi¬
schen Zeitungen zu fragen .

Handel und Verkehr.
Mannheim , 29 . Juni . (Effekten - Börse ) . Die

Börse >var ruhig . Nur einzelne Werthe , veranlaßt durch
Dividende -Detachirung am 1 . Juli c . erlitten geringe Ver¬
änderungen .

Fraukfurt a. M ., 1 . Juli . (Schlutzk . 1 Uhr 4b Min .)
3 ' / , ' /o Baden in Gulden 99 .70, 3 ' / ' % Baden in Mark
100 50 , 3 ' /, °Io do. — . 3 ' /« do . 1896 92 .—, Pfälzer
Hypothekenb . 178 .50, Bad . Zuckerfabrik 68 .70, Nordd . Lloyd
108 .50, Hamb . - Amerika 107 .70, Maschinenfabrik Gritzner
164 .50 Karlsruher Maschinenfabrik 223 .—, La Veloce St .-A .
Le —. Oberrh . B . 119 .80 . Wechsel Amsterdam 168 .57 , London
20 .447, Paris 81 .233 , Wien 85 .116, Jtal . 80 .15, Privatdisk .
2 ’/4°/° Deutsche Reichs ! , (abg . 3 7 -) 101 .90, 3°/° Deutsche
Reichsanl . 92 .75,3 °/° Preuß . Konsols (ab . 3' /, ) 102 —,Oesterr .
Goldrente 102 .90, Oesterr . Silberr . 101 .70 , Oesterr . Lose von

1860153 .75,4 °/° Portug . 46 .30 , Deutsche Bank 208 .25 , VadisäX
Bank 114 .80, Rheinische Kreditbank 142 .—, Rhein . Hypotheken¬
bank 179 .- , Oesterr . Länderb . 107 .—, Schweiz . Nordost
— .— Schweiz . Union 100 .25 , Jnra - Simplon 99 .10.

Magdeburg , 1 . Juli . Zuckerbcricht . Kornzucker extl .
88 Proz . Rendement 6 .90—7 .05— . Nachprod . exkl . 75 Proz .
Nend . 5 .00 —5 .25 . Matt . Krystallzucker 1 . 27 .95 — . Brot¬
raffinade 1 . 27 .70— .—. Gemahlene Raffinade 27 .20—.—
Gem . Melis 27 .70—.—. (Die Preise verstehen sich
bei einer Mindestabnahme von 100 Zentnern .) Rohzucker
1 . Produkt Transtto f . a . B . Hamburg per Juli 5 .97 ' , bz .,
5 .95— G . , per Aug . 6 .10— bz ., 6 .12' , B ., per Sept .
6 . 12 ' /, G ., 6 .17 ' /, G .. per Oktober -Dez . 6 .50 - G ., 6 .55-
per Januar - März 6 .75— G ., 6 .77— B . Schwach .

— Berlin , 1 . Juli . Spiritus, 70erloco —.—, 50er —
— Hamburg , 1 . Juli . Kaffee good . average Santo-

Schluß - Kurse, per Sept . 27 '/, Psg , per Dezember 28— Pfg >

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 1 . Juli . Christian Moser von

Sulzfeld , Maschinenformer hier , mit Karoline Stoll von
hier . — Ernst Burghard von Engelsbrand , Schmied hier,
mit Katharine Renner von Cleebronn .

Geburten : 24 . Juni . Anna Jda Paula , Vater Otto
Müsstg, Wagenwärters - Gchilfe . — 25 . Juni . Alice Marianne ,
Vater Rudolf Dittmann , Gewerbelehrer . — Hugo Johannes ,
Vater Florian Krug , Postschaffner . — 26 . Juni . Oskar
Ludwig , Vater Wilhelm Guckenhan , Weichenwärter . -
27 . Juni . Marie und Martha , Zwillinge , Vater Mathias
Hatzler, Taglöhner . — 29 . Junr . Franz Albert , Vater
Franz Albert Bernhard , Friseur .

Todesfälle : 30 . Juni . Gottlieb Schenble , Ba -V-
arbeitcr ein Ehemann , alt 57 Jahre . — Josef , alt 27 T . .»c,
Vater Wilhelm Hammer , Gasarbeiter . — Katharina Stöber ,
Beschließeringchilfin , ledig , alt 25 Jahre .

Auswärtige Todesfälle .
Allmcndshofen : Anton Engeffer , Kaustnann , 38 3 -

— Aasen : Adolf Nothweiler , zum „ Ochsen" 52 3-
— Villingen : Augusta Schrenk geb. Schlenker , 49 3 -
— Freiburg : Valentin Jlg , Schneidermeister , 75 J .i
Johanna Kopp geb . Tiedemann , Geh . Raths Wittwe , 77 3-
— Offe nburg : Franz Sales Riede , Güterbeglcitek ,
65 I . ; Arnold Fritsch , Briefträger 65 I . — Lautenbach !
Franz Spinner , Landwirth , 43 I . — Bruchsal : August
Balthasar Knapp , 73 I . ; Philipp Kremer , Sicdmeister ,
59 I . — RheinSheim : Karl Anton Brecht , Rosenwirth ,
38 I .

KalholWc Mchengememde Lmlsruhk.
Die Mitglieder der katholischen Kirchengemeindevertretungdahier

werden hiermit zu einer

öffentlichen Versammlung
auf

Freitag , den 4 . Juli 1902 ,
Nachmittags 3 Uhr,

in den oberen Saal des Cass Nowack (Ettlingerstraße ) dahier
eingeladen.

Einziger Punkt der Tagesordnung :
Genehmigung des Ortsstatuts über Vereinigung der

Pfarreien zu St . Stefan und zu Unserer Lieben Frau
dahier zu einer Kirchengemeinde zum Zwecke der gemein¬
samen Besteuerung für kirchliche Zwecke .

- Karlsruhe , den 27 . Juni 1902.
Katholischer Stiftungsrath St . Stefan .

A . Knörzer .

Grossartigste
Artisten.

Unwiderruflich
nur 8 Tage

G Me $ $ pla £z

100
dresslrte
Pferde .

auf dem

In Mstplsralte

Im Verlag von Gustav Sckmidt in Aachen ist soeben erschienen
und in der Unterzeichneten vorräthig :

Charakterzcichnungen deutscher Protc ,
stanken , die katholisch geworden sind .
Nach den Konvertitenbildern von Räß und

Rosenthal skizzirt von Ariedrich Beetz , Direktor des Erzbischöflichen
Priesterhauses in Weiterdingen . Heft 1 . Subskriptionspreis 20 Pf .,

®

J
J

Direktion: 4 debr . Blumenfeld .

Klare Köpfe .
Einzelpreis 25 Pf . für jedes Heft .

Freilmrg i» Litterarische Anstalt I
j §

und deren Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße Nr . 34 . | Ä **

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am Sonntag , den 6 . Juli , begibt sich unser Verein mit Fahne nach

Pforz , um an der Fahnenweihe des dortigen Brudervereins theuzunehmen.
Die Mitglieder werden zu zahlreicher Betheiligung eingeladen .

Abfahrt vom Hauplbahnhof hier Mittags 11 Uhr 23 Min ., Rückfahrt von
Maxau etwa um 8 Uhr Abends . Anmeldungen nehmen entgegen : Vorstand
Eichelscr , Luisenstraße 69 » , Peter Fuchs , Karlstraße 33 , Friseur Merz ,
Katserstraße 117 . Der Fahrpreis beträgt 26 Pfg . und ist gleich bei der An¬
meldung zu entrichten . Der Vorstand .

En gros . Export . En dätail .

W. Eims Nachfolger , Karlsruhe
( Inhaber : Oskar Friedle ) ,

Großherzogl . Hoflieferant ,

empfiehlt billigst
präparirte Palmen, Vasrnbouqnets,

lilührnde Pfianzen, Vekorationszweige
von Znichkn und Simen,

Srantkriinre , Srauibonquete, Sraut-
schirier, Hat - und Kail -Garnituren ,

Körbchen und Iardiniören
werden zum Füllen angenommen .

Beständige Ausstellung in
Perl - , Blech - und Blätter -

Grabkräuzen
in beiden Läden Adlerstrasse 7 ,

zwischen Kaiserstraßc und Schloßplatz .
Telefon 1486 .

Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen:

Lmminng älterer und neuerer Lieder
zur

Verehrung Gottes und der allersekigsten Jungfrau,
zum Gebrauch beim Gottesdienste , Prozessionen , Wallfahrten rc.

Per Stück SS Pfg .
Schdruckerei der Aktiengesellschaft„Sadenia "

, Karlsruhe.

® Freitag , den 4 . Juli , Abends 8 Uhr : ®

S Ctroise Premiere ©
mit dem vorzüglichsten Programm , X

gl welches je hier geboten worden ist . a
<aU . 2T . : NM - Erbherr (herrlicher Vollblutwallach) 0

i« einziger Art zur hohen Schule dressirt
und geritten von Herrn Jlilannwitsch . <2?

® Wir erlauben itttS, die gesammte Sportswelt auf diese phänomenale ®
Leistung ganz besonders aufmerksam zu machen.

y Herr Direktor A . Blumenfeld mit seinem Potpourri großartiger

I Original - Freiheitsdressiiren . 0
0 U . A . : Der Kinder -Spielplatz von 20 Pferden . ©

Miss Esterina auf der freistehende » Leiter, ©
schwierigste und effektvollstePiöce der Jetztzeit . ggx

Auftreten vorzüglicher Jockeys, ®® 0
Baronesse Olarissa Grat >riele gn

als vorzügliche Schulreiterin auf ihrem Fuchshengste Pascha . af
Geschwister Michele GJ-erhola ®

in ihrem vorzüglichen gymnastisch-musikalischen Ballakte . ©
Signor Aniceto und Bradua @

die besten Jockey-Reiter der Gegenwart . 0
Frau JLHrelttor A . Blumenfeld 0mit ihren 60 zusammen dressirten Pferden .

Eine solche Zusammenstellung von Schecken, Tiger , ©
Isabellen u . s. w . hat Karlsruhe noch nie gesehen. 0

Ein grosses Reiterspiel ©
oott 6 Damen und « Kerren in märchenhaft schöner Ausstattung lu f. w. g )

Mstr . Antoni , der beste Malabarist zu Pferde .
Gebr . Blumcnfeld s

© «fs vorzügliche Aürovatc » auf 2 «ngefattekten Pferde ». ©
© Originelle Clowns , vorzügliche Auguste n . s . w . ©

Jedes Programm«! 15—16 nur Specialpitzcen . ©
Preise der Plätze :

El Logenplatz 3 Mk., Sperrsitz 2 Mk ., 1 . Platz 1 .50 Mk,

'Mit den Srattz-öcilsgm :
* Aus der Zeit für die Zeit *

* für die frauenroelt »
* Oer Naturfreund- »

taxnsBUfic f
[fW1-r?WfoRK//Q €s» M)Tmism !« ore!|

Abonnements - Einladung.
28 . Jahrgang .

Oktober 1901 bis Oktober 1902.
Gediegener u . reichhaltiger
Inhalt , bestehend aus Original -
Romanen , anziehenden No¬
vellen von namhaften Schrift¬
stellern , Artikeln belehrender
und unterhaltender Art a»s
den Gebieten der Geschichte , der
Länder - und Völkerkunde, Nat »r-
lehre , der Litteratur und Kunst¬

geschichte , rc.
KkichhaUiger I !tußrati«asschm»ä .

Slezante iwSatUig .
Wocheu- Äusgave : Pro Quartal

1 M . 80 Pf .
Keft - Ausgabe : Jährlich 18 Heft*

k 40 Pf .
Jedes Postamt und jede Buchhand¬
lung nimmt Bestellungen entgegen
»fgtnaksr ». Frikdnih pnftkt.

Heft 13 soeben erschiene«.
Zu beziehen durch die Litterarische Anstalt in Freiburg i. Br . und deren

Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße 34.
AbonnementS -Annahme bei allen Buchhandlungen und Postzeitungs -

Expeditionen . Das 1 . und 2 . Quartal — Oktober 1901 bis April 1902 — kan«
vollständig nachbezogen werden ! _

I . Doriüftiter Lchloßfrcheits - Lotterie,
in 2 Klaffen nur 25000 Loose,

i 1 . Haupttreffer * /* Million event.
Loose Yio 3 Mk . pro Klasse, auswärts 3 Mk. 20 Pfg. franko , si>ü
vorräthig bei der

Expedition des „Badischen Beobachters “)
Karlsruhe , Adlerstraße 42 .

( Vr Loose k Mk . 30 . - , V , Mk . 15 . - , V „ Mk . 6 .— (auswärt ?

20 Pfg . mehr Franko-Versandt) werden auf Wunsch ebenfalls besorgt .)

, 2 . Platz 1 Mk ., ©
1 . Platz 80 Pfg ., XGallerie 50 Pfg . Kinder zahlen : Sperrsitz 1 Mk .,

2 . Platz 60 Pfg ., Gallerie 30 Pfg .
Militär ohne Charge : 2 . Platz 50 Pfg ., Gallerie 30 Pfg .

KaBse - Erffflnang eine Stande vor Beginn jeder Vorstellung.
Ausführliche Programme im Circus .

Bi llet » Vorverkauf uur im Bureauwagen Nr . L am CircnS
ab Vormittags LI ihr .

Hochachtungsvoll
Oebir. Blumenfeld , Direktoren .

| Wil-er - Versteigttims.
Vom 7. bis LI . ds . MtS . , jeweils

««chsiltazo 2 Ahr anfangend , werden die
über 6 Monate verfallenen Fehrsisirfänber
bis zu Elt . D. Kr . 3000 in unserem Ver¬
steigerungslokal (im Rathaus ) öffentlich
und geze» Daar>«hlii»g wie folgt versteigert
Montage Herren - und Frauenklerder ,

! 1 Fahrrad .
Dienstag : Weißzeug .
Mittwoch : Gold - und Silbergegenstände ,

! Uhren , Brillant - Ringe , 1 Brillant -
I Brache , 1 Brillant - Collier .

Donnerstag : Besten , Schube , Stiefel .
Are ! tag : Ellenwaaren , Kleider , Uhren .

| Karlsruhe , den 1 . Juli 1902.
i rtadtische Spar» und pfaMrihkalst-

Unnmltuag .

Gafth. z. König
V ! von

Z Württemberg
©
©
©

SamStag , den 5 . Juli , Abends 8 Uhr :
Zweite gro sse Vo rstellung .

0 Sonntag » de« 6 . Juli , Nachmittags 4 Uhr und AbendS 8 Uhrj. 0
© Zwei große Feft -Borftellimgen ©

mit vorzüglichem Programm . ©
Um regen Zuspruch bitten ergebenst ©

4 Gebr . 131 n inen teld . 00@®@®©®©©0©©s©©©@@@©@®®@
ftiet der FestversammlungimColosseums - !
v saale am Sonntag Abend ist einem '

Mitgliede des katholischenArbeitervereins
die goldene Brille abhanden gekommen.
Der ehrliche Finder wird gebeten , die¬
selbe gegen Belohnung beim Hausmeister
im Coloffeum abzugeben .

Hildastraste 6 , ist
eine schöne Wohnung

tm 2 . Stock, bestehend auS 2 Zimmern ,
Küche, Keller und eine schöne Mansarden¬
wohnung , ebenfalls 2 Zimmer , Küche
und Keller , auf 1 . Oktober zu vermierhen .

(3 Minuten vom Bahnhof).
Schöne Logierzimmer ,

alle I . Etage .
Lug. Oesterle .

it
franko in'ö Haus geliefert , garautirt
unverfälscht , unter scharfer Kontrole,
verkauft ab L . Juli der Landw. Kon.
sum - und Absatzverein Hrlmsheim .

Geschäftsstelle mit Ladenbctrieb
Schwanenstratze Rr . 34 hier .

Im Laden werden auch alle laudw .
Produkte , wie Gemüse, Obst , Eier ,
feinster Centrifugenbutter verkauft.

Bekanntmachmrg'
Wir setzen unsere Wafferabonnenteu da¬

von in Kenntnis , daß für uuvermietd
leerstehende Wohnungen Waffergeldrü »-
ersatz geleistet wird , sofern solche mi»-

destens 3 Monate hintereinander leer¬
stehen und uns vomLeerwcrden und dc>«
Wicderbezug der Wohnungen jewelt?
innerhalb 4 Wochen, unter näherer Be¬
zeichnung der Wohnung , Anzeige erstatt '
wird . ,

Für solche Wohnungen , welche zwa'

leerstchen , wofür aber Miete wähcca"
des Leerstehens bezahlt wird , kann Wasstf

'

geldrückcrsatz nicht erfolgen , ebenso st?
solche , bei welchen Wasserbezug dut"
Wassermeffer in Frage kommt.
rt8dt . Gas- und MafferwerkkSarlsr »̂ .

'
FLiin kathol . junger Mann , weE

auf dem Comptoir einer
druckerei schon thätig war , schöne Ha »^
schrift besitzt , mit der Buchführung ver¬
traut , findet gleiche Stellung in eW’
Buchdruckerei in der Nähe von Bonn a.
Zeugnißabschr . mit Gehaltsanspr . erdete "
unter Hr . 154 an die Exped . dS . Blatte ^
Eintritt 4 Wochen nach Engagement - .

Verantwortlich :
Für den politische» Theil :

Josef Th : odor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokale!

Vermischte Nachrichten und Gerichtstv "

Hermann Baßler . ,
Für Feuilleton , Theater , Conccrte KuUn

und Wiffenschaft :
HeinrichVogel . ^

Für Handel und Verkehr , HauS -
Landwirthschaft , Inserate und Rckla« '

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe . ^

Rotations - Druck und Verlag der Aktiev '

gesellschaft „ Badenia " in KarlSE
Adlerstraße 42.

Heinrich Vogel , Direktor .
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